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neuen Stenern.
Von Dr. Hermann Pachnicke, M. d. R.

über den Fehlbetrag im Reichshaushalt hat die Regierung Ziffern
gegeben, die weit voneinander abweichen. Bald hieß es, er mache 114
Milliarden, bald, er mache 161 Milliarden aus. Die Verſchiedenheit er
klärt ſich daraus, daß im erſten Falle für die in Gold zu leiſtenden
Zahlungen eine Umrechnung zu 20, im letzteren Falle zu 40 Prozent
erfolgte. Beide Entwertungsfaktoren ſind aber nicht mehr richtig;
denn inzwiſchen iſt der Kurs des Dollars auf über 280 geſtiegen, ſo
daß man die Coldmark mit 60 70 zu multiplizieren hat, um ihren
Papierwert feſtzuſtellen. Die Deckung des Defizits wird unter dieſen
Umſtänden immer ſchwieriger. Aber ſie muß verſucht werden, wenn
wir nicht durch immer umfangreichere Ausgabe von Papiergeld die
Reichsmark weiterhin entwerten wollen.

Zur Ausfüllung dieſer gewaltigen Lücken ſollen die neuen Steuern
dienen. Jhr Geſamtertrag läßt ſich nur ganz roh ſchätzen, da es an
feſten Anhaltspunkten fehlt. Einſtweilen glaubt man, insgeſammt auf
eine Einnahme von 95 Milliarden rechnen zu dürfen. Auf den Beſitz
und auf den Verbrauch verteilt ſich die Mehrbelaſtung etwa zur Hälſte,
wobei allerdings hervorzuheben bleibt, daß bei der Abwälzbarkeit der
meiſten Abgaben eine ſcharfe Grenze nicht gezogen werden kann. Die
Ausſchußverhandlungen über die Beſitzſtenern laſſen irgendeine Ver
mutung über ihr Ergebnis noch nicht zu. Jm Verbrauchsſteuer-
ausſchuß dagegen iſt das Temps ein raſcheres und ſind mehrere wichtige
Beſchlüſſe ſchon gefaßt.

Die Zollvorlage iſt erledigt, allerdings nicht ganz nach den
Vorſchlägen der Regierung. „»Jhr Entwurf ſah eine erhebliche Er
höhung der Zölle auf Kaffee, Kakao und Tee vor. Gern hätte man
auch noch für Wein und für gewiſſe beſondere ertragreiche Südfrüchte
den Zollſatz geſteigert. Dem aber ſtand Artikel 269 des Friedens
pertrages entgegen, der die Erhöhung dieſer Zölle gegenüber 1914
während dreier Jahre nach Jnkrafttreten des Vertrages verbietet
Für rohen Kaffee ſollte der Zollſatz von 130 auf 200 für Tee
von 220 auf 350 erhöht werden. Entſprechende Heraufſetzungen
waren für geröſteten Kaffee, für Kakaobutter, für Kakappulver uſw.
vorgeſehen.
daß mit Wirkung vom 23. November der Goldaufſſchlag, der bis dahin
1900 v. H. betragen hatte, zum Zwecke der Anpaſſung des Zolls an den
Wertſtand der Mark auf 3900 erhöht wurde. Die darin liegende Ver
vierzigfachung des Zolles bedingt eine höchſt empfindliche Preisſteige
rung, die ſich ſehr bald fortſetzen wird, da der Zuſchlag von 3900 nur
etwa einen Dollarkurs von 160- 170 entſpricht und die Regierung ſich

ausdrücklich eine weitere Erhöhung gemäß dem Dollarſtande vor
behalten hat. Würde man gleichzeitig mit dieſem Zollaufgeld auch
noch den Grundzoll erhöhen, ſo kämen Preiſe für die der Bevölkerung
nun einmal unentbehrlich gewordenen Genußmittel heraus, die ins
Phantaſtiſche gehen und den Verbrauch allzuſehr einſchränken würden.
Die Mehrheit konnte ſich dabei nicht entſchließen, die vorgeſchlagenen
Zollerhöhungen anzunehmen. Nur die beiden Regierungsparteien,
Zentrum und Mehrheitsſogialdemokratie, ſtimmten einer Zollerhöhung
zu, zwar auch nicht in der von der Regierung vorgeſchlagenen Höhe,
wohl aber um die etwas ermäßigten Sätze, die der Reichswirtſchafts
rat nach längerem Zögern angenommen hatte.

Anders liegen die Verhältniſſe bei dem weiteren Vorſchlag der
Regierung, der darauf hinauslief, für eine Reihe beſonders genannter
Zollpoſitionen eine allgemeine Erhöhung um 100 Proz. eintreten zu
laſſen. Hier ſtimmten faſt alle Parteien zu, weil es ſich zumeiſt um
Gegenſtände handelt, die eine Verteuerung vertragen können und weil
durch die Verteuerung eine Einſchränkung ihrer Einfuhr bezweckt
wird. Die Regierung will dazu übergehen, die Einfuhrverbote fallen
zu laſſen und die unerwünſchte Einfuhr durch höhere Zölle zu er
ſchweren oder zu verhinden.

Von den Verbrauch s ſteuern iſt die Leuchtmittel- und Zünd-
warenſteuer bereits angenommen. Auch die Kraftfahrzeug- und Renn
wettſteuer begegnete einem grundſätzlichen Widerſpruch nicht. Die
Bier und Mineralwaſſerſteuer wird am Dienstag in Beratung ge
nommen. Die Leuchtmittelſteuer (elektriſche Glühlampen und Brenner,
Glühkörper, Brennſtifte uſw.) brachte nur wenig ein, im letzten Jahre
nur noch 16 Millionen Mark. Jhr Verhältnis zu den Preiſen hat
ſich erheblich verändert und ſoll nunmehr durch Erhöhung der Steuer

ſätze auf das vierfache ihres bisherigen Ertrages verbeſſert werden.
Auch bei den Zündwaren hat ſich die Geldentwertung in dem Sinne
bemerkbar gemacht, daß die jetzige ſteuerliche Belaſtung hinter der
früheren im Verhältnis erheblich zurückbleibt. Unter dieſen Um
ſtänden erſchien es angeſichts des dringenden Geldbedarfs des Reichs
gerechtfertigt, die Steuer auf Zündhölzer, Zündſpänchen, Zündſtäbchen
und Zündkerzchen zu verdoppeln. Eine höhere Steuerbelaſtung auch
für Feuerzeuge, Zündſteine und Zündſchienen eintreten zu laſſen, iſt
nicht für angebracht erachtet worden. Die Bierſteuer ſoll vervierfacht,
ja, wenn man die Erhöhung der Gemeindeabgabe von 65 Pf. für den
Hektoliter Bier auf 10 mit berückſichtigt, verfünffacht werden. Der
Mehrertrag wird gegenüber dem Jahr 1921 auf 850 Millionen ge
ſchätzt, ſo daß ein Geſamtaufkommen von 1 Milliarde Mark aus dem
Bier für Reichszwecke erwartet wird. Die Steuer auf Mineralwäſſer
will der Entwurf verdoppeln.

Sehr umſtritten iſt die Tabakſteuer. Die Jntereſſenten machen
Gegenvorſchläge, worüber der Ausſchuß noch zu entſcheiden haben
wird. Zucker und Süßſtoff ſollen gleichfalls erheblich ſtärker getroffen
werden. Die Kohlenſteuer liegt noch nicht vor. Aus ihr wird, ebenſo
aus der Umſatzſteuer, welche der Beſitzſteuerausſchuß zu beraten hat,
ein beſonders hoher Ertrag erwartet.

Der Beſitz wie der Verbrauchsſtenerausſchuß wollen dem Plenum
möglichſt noch vor Weihnachten ausreichenden Beratungasſtoff liefern.
Ein Abſchluß der Finanzaktion kann indes vor Januar kam erfolgen,
da zunächſt beide Ausſchüſſe nach Beendigung der Einzelberatungen
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Monkag den 28. Vovember 1921

ran zöfiſche Angſt vor Heutſchlan

zeltigt komiſche Meldungen
Berlin, 28. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der Korreſpondent des Daily Chronicle in London meldet aus Berlin
Ich erſahre aus dem Reichswehrminiſterium offigiell, daß die deutſche
Regierung die Frage der Garantien zu prüfen bereit iſt. Der Zweck
dieſer Prüſungen wäre, der Unruhe, die durch die Furcht vor einem
deutſchen Angriff verurſacht wird, ein Ende zu machen. Die deutſche
Regierung hält daran feſt, daß Deutſchland den Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages gemäß entwaffnet iſt. Da aber Frankreich immer
noch Unruhe empfindet, glaubt die Berliner Regierung, daß etwas ge
ſchehen müſſe, um dieſe Furcht zu vermindern und die Ausſicht auf eine
allgemeine Abrüſtung zu erhöhen. Eine der Anregungen, die gemacht
werden, beſteht darin, daß Deutſchland gern zuſtimmen würde, daß eine
alliierte Abordnung in Deutſchland eingerichtet würde, die zur Befrie
digung Frankreichs die Verſicherung abgeben könnte, daß ſich Deutſch
land nicht vorbereite, die Anſtrengungen zu wiederholen, die zur
Schlacht von Leipzig geführt haben.

Zu dieſer ſenſationellen Meldung erfahren wir aus deu Reichs
vehrminiſterinm ſelbſt, daß dieſe Meldung nicht ernſt zu nehmen iſt.

Reichswehrminiſterinum hat im Einverſtändnis mit dem Aus
ti Amt den Vertreter des genannten Blattes und anderen

Zeilungsvertretern Materialangaben gemacht, und zwar
ntkräftung der Waſhingtoner Nede des franzöſiſchen Miniſter
enten Briand über die Geſährlichkeit Deutſchlands. Es wurde

eſſe gen gkeit des Reichswehrminiſte-

e h re dch verlangt, ſind
ſtellungen am 23.
wieſen wonach Den
entwafſunet ſei.

Von der Meldung des Korreſpondenten des „Daily Chronicle“
über dieſen Punkt hinaus von einem Angebot zukünſtiger Garantien
wird im Mimiſ ſagt, ſie ſei ein Mißverſtändnis oder frei er
funden, oder J Preſſebüre, das den Korreſpon
denten wiedergibt, tendenziös entſtellt.

Die Ganning zwiſchen Italien und Frankreich.
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i gegeben. Beſonders wurde anf Briands Feſt
ber d. J. in der franzöſiſchen Kammer hinge-

chland dank der Kontrolle Frankreichs tatſächlich

ntiert worden iſt,“

überzengung, daß dieſe in keiner Weiſe gerechtfertigte Haltung Jtaliens
gegen Frankreich nicht andanuern werde.

nochmals zuſammentreten, um da, wo es nötig iſt, gemeinſam einen
Ausgleich herbeizuführen. Erſt dann iſt das Plenum in der Lage,
endgültig ſeine Entſcheidungen zu treffen. Zwiſchendurch will der
Reichskanzler, wiederum in der vereinigten Sitzung beider Ausſchüſſe,
Stellung zu der Kredithilfe der Jnduſtrie und zu den Bedingungen
und Vorausſetzungen nehmen, welche der Reichsverband an ſein An
gebot geknüpft hat. Wir werden alſo eine zweite Generaldebatte ex
leben, die noch wichtiger als die erſte iſt.

Ob die Kreditaktion gelingt, das unterliegt bis jetzt noch
ſtarken Zweifeln. Soviel aber iſt ſicher, daß alles aufgeboten werden
ſoll, um die Zahlungen am 15. Januar und 15. Februar 1922 zu
leiſten. Eine Stundung hat die Reparationskommiſſion einmütig
abgelehnt. Auf ein Entgegenkomemn werden wir, wenn überhaupt,
erſt ſpäter rechnen dürfen, wenn ſich in der Welt die Erkenntnis durch
geſetzt hat, daß es im eigenen Intereſſe der gegneriſchen Staaten liegt,
die deutſche Volkswirtſchaft vor dem Zuſammenbruch zu retten.

Das Reichskabinett über die Mißſtände auf
dem Gebiete der Vollsverſorgung.

Berlin, 28. Nov. Bei der Beratung über die Mißſtände auf
dem Gebiete der Volksverſorgung kam das Reichskabinett zu der
Erkenntis, daß wucheriſchen Ausbeuntungen mit aller
Energie entgegengetreten werden müſſe. Nach einer vom
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft erlaſſenen Ver
ordnung iſt beim Aufkauf von Kartoffeln beim Landwirt, ſoweit er
nicht für eigenen Bedarf erfolgt, eine beſondere behördliche Erlaubnis
nötig. Die Regierung und die Landesregierungen haben die nachgeord
neten Stellen auf die Notwendigkeit der ſchärfſten Durchführung der
Vorſchriften gegen wucheriſche Preistreiberei hingewieſen Hinſichtlich
der Kartoffelverſorgung wurde bei den Landesregierungen die
Bildung beſonderer Ausſchüſſe aus Vertretern der Landwirtſchaft, des
Handels und der Verbraucher angeregt, die die für die einzelnen Be
zirke angemeſſenen Kartoffelpreiſe ermitteln und ſo den Straf-
verfolgungsbehörden die nötigen Grundlagen für ihr Einſchreiten
ſchaffen ſollen. Die Kontrolle zur Verhinderung der verbotenen Aus
fuhr wird in ſchärfſter Weiſe durchgeführt. Das Reichskabinett wird
am Dienstag über die durch die Teuerung geſchaffene Lage weiter
beraten.

Stinnes hat mit Lloyd George verhandelt
Berlin, 28. Nov. Georg Bernard behauptet in der Voſſ. Ztg.

daß Hugo Stinnes, der inzwiſchen aus London nach Deutſchland zurück
gekehrt iſt, von Lloyd George eingeladen war. Stinnes habe nicht bloß
Qoyd George geſprochen, ſondern auch von Sonnabend mittag bis
Montag mittag zum Beſuch auf ſeinem Landgute geweilt. Solange man
aber nicht wiſſe, ob Stinnes in Chequere allein geweſen ſei oder ob
auch insbeſondere namhafte engliſche Jnduſtrielle oder Bankleute dort
anweſend geweſen ſeien, ſei es müßig, über den Erfolg der Reiſe und
den Jnhalt der Geſpräche Mutmaßungen anzuſtellen.
Veginn des Wahlkampfes der ſozialdemokratiſchen Partei

Eine Rede des Reichswirtſchaftsminiſters Schmidt.
Berlin 28. Nov. Die ſozialdemokratiſche Partei GroßBerlins

hatte geſtern eine öffentliche Volksverſammlung einberufen, in der
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Ein Abkommen England-JapanAmerika?
London 28. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

„Daily Expreß“ teilt aus London mit, daß unverbindliche Beſprechungen
zwiſchen den engliſchen, japaniſchen und amerikaniſchen Delegierten
begonnen haben über die Abſchaffung des engliſch- japaniſchen Allianz
vertrages. Das Ergebnis der Verhandlungen wird nicht bekannt ge
geben. Doch hat ſich Japan bereit erklärt, von dem Allianzvertrag
zurückzutreten zugunſten des Abſchluſſes eines dreiſeitigen Abkommens.

Por dem griechiſch-türkiſchen Friedensſchluß.

Angora, 28. Nov. (Havas.) Die Ankunft Bekir Sami Beis in
Angora wird jeden Augenblick erwartet. Gleich nach ſeiner Ankunft
wird die Regierung die Bedingungen des Friedens mit Griechenland
hbekanntgeben. Die Regierung von Angora hat der Nationalverſamm-
lung einen Geſetzentwurf vorgelegt, der die Nichtmuſelmanen Ciliciens
vom Militärdienſt befreit.

Keine Proteſtnote gegen Vriands Rede.
Berlin, 28. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die Berliner Meldung des Petit Pariſien, daß das Reichskabinett be
ſchloſſen habe, dem amerikaniſchen Geſchäftsträger eine Proteſtnote wegender Rede Briands auf der Waſhingtoner Konferenz über die dent ſhe

Kriegsbereitſchaft zu übergeben, iſt unrichtig, wie wir an zuſtändiger
Stelle hören. Heute vormittag hat ſich der Auswärtige Ausſchuß ver
ſammelt.

Unruhen in Vuenos Aires.
Berlin 28. Nov. (rahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Nach den vorliegenden Meldungen ſind in Buenos Aires politiſche Un
ruhen ausgebrochen. Die bedeutendſten Politiker und Journaliſten
ſind in Haft genommen worden. Kavalleriepatronillen durchziehen die
Skraßen, um die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Der japaniſche Kronprinz hat die Regentſchaft übernommen.
Tokio 28. Nov. Der japaniſche Kronprinz hat am 25. November

die Regentſchaft für ſeinen erkrankten Vater angetreten.
Wahl der Provinzialräte in Velgien.

Brüſſel, 28. Nov. Geſtern fanden im ganzen Lande die Wahlen
für die vollſtändige Erneuerung der Provinzialräte ſtatt, die überall vhne
Zwiſchenfall verlaufen ſind. Das Ergebnis wird kaum vor Mittwoch
n ſein. Die neuen Provinzialräte werden dann vierzig Senatoren

wählen eZur Landtagswahl in Heſſen.
Darmſtadt 28. Nov. (Pr-Telegr.) Die Landtags

fanden geſtern unter geringerer Beteiligung als die letzten ſtatt. De
Mehrheitsſogialiſten haben offenbar etwas gewonnen, die Kommuniſten
desgleichen aus der USPD. Auf der Rechten hat der Heſſiſche Bauern
bund den bürgerlichen Parteien eine große Anzahl von Stimmen abge
nommen. Die Demokraten dürften etwa ein Drittel der Stimmenzahl,
die ſie bei den Reichstagswahlen erzielten, eingebüßt haben.
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Reichswirtſchaftsminiſter Robert Schmidt über die Teuerung
ſprach. Als gegen Ende ſeiner Ausführungen ſich Lärm bemerkbar
machte, griff der Miniſter auf das politiſche Gebiet über und rechnete
in nicht mißzuverſtehender Weiſe mit den Kommuniſten und Un
abhängigen ab. Die Ausführungen des Miniſters gewannen noch
dadurch Jntereſſe, daß der Verſammlungsleiter erklärte, man müſſe die
Kundgebung als Beginn des Wahlkampfes der ſozial-
demokratiſchen Partei betrachten. Der Miniſter erklärte, er
könne es verſtehen, wenn angeſichts der zerſtörten Gebiete Nordfrank
reichs bei den Franzoſen der unbedingte Wille des Wiederaufbaues
und der Wiedergutmachueng vorhanden ſeien. „Aber ich kann nicht,“
ſo fuhr der Miniſter fort, „dieſe Politik Frankreichs verſtehen die
Deutſchland endgültig zertrümemrn will, um damit eine kataſtrophale
Gefahr für Europa heraufzubeſchwören. Die Aufbringung der erſten
Goldmilliarde nach dem Londoner Ultimatum wäre geſichert.

Die Landtagswahl in Heſſen.
Den Blättern zufolge werden in Heſſen nach den geſtrigen Neu

wahlen zum Landtag die einzelnen Parteien vorausſichtlich erhalten
Sozitaldemokrate 24 Sitze, Unabhängige und Kommu-
miſten 4 Zentrum 12, Deutſche Volkspartei 12, Freie
Banernſchaft s, Demokraten 5, Deutſchnationale s
oder 3 Sitze. Der bisherige Landtag e aus 31 Sozialdemokraten
einem Unabhängigen, 13 Zentrumsmitgliedern, 5 DeutſchVolkspartei
lern, 13 Demokraten und 7 Deutſchnationalen.

Die Not der Zeitungen.
Die Vereinigung großſtädtiſcher Zeitungsverleger wendet ſich in

einer Erklärung an die Leſer, in der ſie betont, daß die gegenwärtige
außerordentliche Teuerungswelle auch die Berliner Zeikungsverlage
zu einer allgemeinen Erhöhung ihrer Bezugspreiſegezwungen habe, der leider in abſehbarer Zeit weitere folgen würden
falls die für Anfang des nächſten Jahres neu zu erwartende erhebliche
Steigerung der Gehälter, Löhne, Rohmaterialpreiſe, insbeſondere den
Papierpreiſe und Poſtgebühren Tatſache würde.

Abrüſtung und Kriegsſchulden.

Der amerikaniſche Plan eines halben 6chuldenerlaſſes
wird vom „New York Herald“ in der Form beſtätigt, daß die Ver
einigten Staaten, falls die Konferenz einen erfolgreichen Abſchluß findet,
geneigt ſeien, eine zweite Konferenz einzuberufen, auf der ſie eine Herab
ſetzung der alliierten Schulden um 50 Prozent vorſchlagen würden,
unter der Vorausſetzung, daß England ſeine Guthaben in gleicher Weiſe herabſetze. Präſident Harding
hoffe, daß dieſer neue Vorſchlag Erfolg haben werde

Von der zweiten und noch weiteren, unter Umſtänden ſogar perir
diſchen Konferenz berichten etwas verworren auch folgende Drahtungen

London, 28. Nov. Reuter meldet aus Waſhington, Präſident
Harding hoffe, daß aus der augenblicklichen Abrüſtungskonfereüz eine
fort dauernde Konferenz hervorgehe, auf der die Nationen von
Zeit zu Zeit zuſammenkemmen, um i ternationale Fragen zu erörkern.
Harding hatte, wie verlautet, bereits Erörterungen mik einigen gegen
wärtigen Delegierten, die ihm verſicherten, daß eine ſolche Entwickelung
innerhalb der Grengen des Möglichen liege. Als erſter Schritt zur Ver

es Hardings für einen Verband der Na
aſhinglon von maßgebenden amtlichen Kreiſen dax

Nalionen, die auf der augenbliecklichen Konfe-
einſchließlich Deutſchlands, vielleicht

kon geſfaßten Beſchlüſſe anzunehmen.
idere Nationen die nicht vertreteneingeladen würden, die i j

ſchlagen, daß andereEs wurde auch vor



ſind, n werden könnten ihre Anſichten über die Verhandlungen
auszudrücken, bevor die Konferenz endgültige Beſchlüſſe faſſe.

Paris 28. Nov. Die Chicago Tribune“ erfährt aus Waſhing
tom, daß Präſident Harding im Anſchluß an die zurzeit tagende Konfe
renz mehrere Zuſammenkünfte einer Geſellſchaft der Nakionen abzu
halten gedenke. Eine dahingehende offizielle Erklärung ſei von ſeiken
des Weißen Hauſes erſolgt. Der Vorſchlag ſei übrigens auch von meh
reren anderen Mächten eingebracht worden

Der Waſhingtoner Berichterſtatter des Daily Chroniele
erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß der Gedanke einer Finanz-
Und Wirtſchafts konferenz die wahrſcheinlich in London oder
Paris im nächſten Jahre ſtattfinden ſoll, Boden gewinne. Wenn eine
a Konferenz veranſtaltet werde und die in der Zwiſchenzeit fälligen
eulſchen Wiedergukmachungsſummen bezahlt ſeken, ſo beſtehe die Mög

lichkeit, daß Deutſchland eingeladen werde, zu dieſer Konferenz Ver
treter zu entſenden

England einem 6chuldnachlaß nicht abgeneigt.
Paris, 28. Nov. Der diplomatiſche Redakteur des „Evening

Standard erfährt aus autoriſierter Quelle, daß zwar weder die eng
ſche Regierung noch die engliſche Abordnung in Waſhington beſtimmte
Vorſchläge wegen der Löſung des Weltfinanzproblems machen
würden; wenn aber die Vereinigten Staaten offiziell die Jnitigtive er
greifen würden, um eine Fingnzkonferenz einzuberufen und England
einen Teil von ſeinen Schulden nachlaſſen wollten, dann würde die eng
ſiſche Regierung dergrtige Anregungen ſehr günſtig aufnehmen.

Vertagung der Konferenz über Weihnachten
Paris, 28. Nov. Die Abrüſtunt n in Waſhington dürfte

Mitte Dezember vertagt werden, damit die auswärtigen De
legierten Weihnachten in ihrer Heimat verbringen können. Die Kom
miſſton wird auch während der Vertagung die Arbeit fortſeen. Es
ſteht feſt, daß Llohd George ſich am 3. Dezember nach Waſhington ein
ſchiffen wird.

Frankreich gibt in ſeinen Marineſorderungen nach.
Paris, 28. Nov. Pertinax drahtet dem „Echo de Paris“ Mit

teilungen über die un günſtige Stimmung in Waſhington
gegen Frankreich. Die Rede Curzons, in der er Frankreich vor einer
Rachepolitik gewarnt hat, habe wie eine Bombe gewirkt. Bei einem
Empfange auf der engliſchen Votſchaſt erklirte die franzöſiſche Abvrd
nung, daß jeder Verſuch die Frage der Landabrüſtung zu er

h örtern, die ſofortige Abreiſe der franzöſiſchen Abord
e nung zur Folge haben werde. Frankreich wünſche allerdings nicht,
e auf der Erfüllung ſeiner maritimen Forderungen zu beſtehen, ſondern
e wäre damit zufrieden, das Marineprogramm von 1912 durchzuführen

Aber man dürfe nicht verhehlen, daß die Waſhingtoner Konferenz gegen
Frankreich ſei, Frankreich ſei dort in der Defenſive.

Vriands Stellung zur Rede Curzons.
d Paris, 28. Nov. über die Rede Lord Curzons will Briaud
e a erſt äußern, wenn er ihren genauen Wortlaut kennt. Er glaubt,

eine Diskuſſion unter Freunden in dieſer Stunde zwecklos und
bedenklich ſei und verſichert aufs neue die friedlichen Abſichten Frank
xeichs. Frankreich habe bereits lin Landarmee um ein
Drittelverringert (2) Obgleich nach dem Geſeß drei Jahres
klaſſen unter den Fahnen bleiben ſollen habe es nur noch zwei Klaſſen

n einberufen. Die franzöſiſche Regierung habe dem Parlament einen
e Geſetzesvorſchlag übergeben, der die Dienſtzeit um die Hälfte verkürze

h und deshalb auch auf die Eſſektivbeſtände einſchränkend wirke Die
anderen Völker wollten ihre Flokte um etwa 40 Prozent verringern,
was natürlich weit hinter dem franzöſiſchen Projekt zurückbleibe.
rankreichs Flotte ſei durch den n verringert, vbwohl es für

e ie Kolonien und den Schutz ſeiner üſte eine ſtarke Flotte brauche.
Frankreich habe alſo zu Lande und zu Waſſer eine erheblich größere

e Abrüſtungsleiſtung vollbracht als jede andere Nation. Diee Engländer dürften nicht vergeſſen, daß die deutſche Flokte auf dem
S Grunde des Meeres liege, während noch immer viele Millionen

Männerin Deutſchland für ein neues Landheer vor
handen ſind.

Italiens Empörung über Vriand.

S Rom, 28. Nov. Die Außerung Briands in Waſhington, daß das
italieniſche Heer moraliſch zerſetzt ſei, hat hier außerordentlich

verſt im mit. Die frauzöſiſche Botſchaft beeilte ſich zwar, der Kon
u verſichern, die Außerung könne unmöglich in dieſer Form
e e die italieniſche Preſſe äußert ſtaunendeS el und drückt ihre Empörung teils auch in wahren Kampf

artikeln aus, in denen ſie die franzöſiſche Politik ſcharf geißelt. Jn
Turin zerſtörten Studenten das franzöſiſche Konſulat und ver
wüſteten die geſamte Einrichtung. Der e Konſul wurde ver
prügelt. Jn Neapel fand ein großer Proteſtumzug ſtatt. Jn
Kammer und Senat wurden mehrere Interpellationen über dieſe An
gelegenheit eingebracht. Jn der Kammer erklärte der italieniſche
Miniſter des Außern della Torretta, nach amtlichen Meldungen müſſe
die Nachricht über die Außerung Briands unzutreffend ſein. Die Jnter
pellanten ſind durch dieſe Erklärung jedoch unbefriedigt und fordern
umgehende Aufklärnng.

i Trotz der diplomatiſchen Dementis Torrettas zweifelt nie-mand an der Richtigkeit der Nachricht angeſichts der Feſt
ſtellung, daß die Meldung des Oberſten Repington vom Berichterſtatter
des „Daily Telegraph/ herrührt, deſſen Kabeldienſt mehrere italieniſche
Blälker wie „Tempo“ und die Turiner Stampa benntzen. Die
Wirkung auf die öffentliche Meinung in Jtglien iſt außerordentlich,
in nach der brüsken Kündigung des italieniſch- franzöſiſchen Han
elsverkrages und nach der Verordnung, die die Franzöſterung der in

Tunmis geborenen Jtaliener bezweckt. Die Erbitterung fand weiter
ihren Ausdruck in Venedig, Genng, Florenz und Negpel, wo franzöſiſche
Fahnen verbrannt wurden. In Rom ſoll abends eine Kundgebung der
Faſziſten ſtaktſinden. Die Regiernng wird weitere Erklärungen ab
geben müſſen.

Frankreich gegen Deutſchlands Teilnahme

an der Waſhingtoner Konferenz.

Paris, 28. Nov. Mit der Möglichkeit einer Berufung Deutſch
lands zur Waſhingtoner Konferenz beſchäftigen ſich einige Blätter.
„Jntranſigeant“ bezeichnet Deutſchlands Teilnahme als un
erwünſcht. Das Blatt will nicht glauben, daß die amerikaniſche
Nachricht auf Wahrheit beruhe. Es ſei bedauerlich, daß man in
Deutſchland die Abreiſe Briands abgewartet habe, um die Frage der
eventuellen Mitarbeit Deutſchlands an der Konferenz aufzuwerfen.
Frankreich habe die Einladung aus Waſhington nur unter der Be
dingung angenommen, daß ſie nur interalliierten und aſſoziierten

Mächten offenſtehe. Es ſei zu offenkundig, daß Deutſchland nur zu
dem Zweck nach Waſhington kommen würde, um eine Reviſion des

Friedensvertrages von Verſailles zu erlangen.
Frankreich für ſeinen Teil könne das nicht zugeben. Die „Liberté“
ſagt: Deutſchland habe kein Recht, ſich über die Entwaffnung zu äußern.
Für Deutſchland ſei die Frage durch den Vertrag von Verſailles
geregelt.

Die amerikaniſche Offentlichkeit enttäuſcht.
Waſhington, 28. Nov. Die Tatſache, daß in vierzehn Tagen

ſeit Eröſſnung der Konferenz erſt drei Vollſthzungen ſtattfanden, ent
täuſcht die amerikaniſche Offentlichkeit. Die Vollſitzungen ſind öffentlich

S die Kommiſſionsverhandlungen jedoch n Es wird infolgedeſſen
kriliſtert, daß auch das Syſtem der Geheimdiplomatie vorherrſche.

Paris, 28. Nov. Einer Waſhingtoner Depeſche des New York
Herald“ zufolge wird geſagt, es beſtehe für die nächſte Zukunft keine
Ausſicht auf eine weitere öffentliche Sitzung des r e für den
fernen Oſten Staatsſekretär Hughes habe erklärt, die Kommiſſion
werde zu keiner neuen Vollſitzung einberufen, bevor nicht etwas end
gültiges erreicht ſei.

Frankreich billigt die neue internationale Konferenz
Paris, 28. Nov. Der Führer der franzöſiſchen Delegation in

Waſhington erklärte einem Vertreter der „Aſſociated Preß“, daß des
ren e Harding Plan, eine neue internationale Konferenz einzu
erufen, um die großen Weltprobleme zu löſen ſeine vollkommene Billi

gung finde. Er ſei überzeugt daß die europäiſchen Völker nicht glaub
ken, daß der Gedanke des Präſidenten in die Rechte eingreifen könne.
Es wäre bedauerlich, wenn Amerika, da es den Völkerbund nicht an
erkenne, ſich iſoliert fühlen würde.

die Vorſchläge der Abrüſtung zur Gee vor der Entſcheidung

Waſhington, 28. Nov. Die Gegenvorſchläge Englands und

öffentlichen Diskiſſion und Entſcheldung kommen können. Wei
teres Authentiſches über den Jnhalt dieſer Vorſchläge iſt nicht bekannt.

Schaffung der Vereinigten 6agten von Europa?
Der „Lokalanz.“ und die „Montagspoſt“ veröffentlichen Unter

redüngen mit dem gegenwärtig in Berlin weilenden engliſchen Unter
hausmitglied Kenworthy. Kenworthy erklärte, der einzig mög
liche Ausweg aus dem wirtſchaftlichen Chaos in Europa beſtehe in der

Schaffung der Vereinigten Staaten von Europa
Dieſer Gedanke ſtoße freilich bei den Regierungen und bei den breiten
Maſſe der Völker noch immer auf den heftigſten Widerſtand, was
aber wohl heute ſchon erreichbar ſein müſſe, das ſei der inter
nationale Zuſammenſchluß von Geſchäftslenten zu
einer gemeinſamen planmäßigen Sanierungsaktion. Für
beſonders dringlich hält Kenworthy ein gemeinſames Vorgehn in Ruß-
land, um die Bodenſchätze dieſes Reiches, insbeſondere auch Sibiriens
zu heben. Rußland ſei ohne Zweifel auch ein Markt von unbegrenzter
Aufnahmefähigkeit, namentlich für Produkte der Maſchineninduſtrie,
Lokomotiven und andere Transportmittel ſowie für landwirtſchaftliche
Geräte. über die Wirtſchaftslage Deutſchlands äußerte ſich Ken
worthy ſehr zurückhaltend. Er glaubt nicht, daß Deutſchland über die
Jannar Februar Rate hinaus Reparationszahlungen werde leiſten
können. Auch in dem eigenen Intereſſe der Glänbiger müſſe man da
her Deutſchland eine angemeſſene Stundung bewilligen.

Die Zerſtörung von Heeresgut.

Was Deutſchland ſchon an Heeresgut zerſtören mußte.
Berlin, 28. Nov. Das „Acht-Uhr-Abendblatt“ bringt eine Zu

ammenſtellung des bis jetzt von Deutſchland auf Anweiſung
er Entente zerſtöten Heeresgutes.

Dangch ſind neben anderem 17 000 Scherenſfernrohre im Werte von
150 Millionen Mark, 14 000 Flugzeuge im Werte von 400 Millivnen
Mark, 2800 Flugzengmotoren im Werte von 600 Millionen Mark, Flug
zeugerſahteile und Spezialinſtrumente im Werte von 400 Millivnen
Mart, 36 000 Waſſerſtofflaſchen im Werte von 15 Millionen Mark zer
ſtört worden.

Außerdem wurden zerſtört 2 000 000 Stück Leuchtraketen, 3 000 000
Gasmasken, 9000 Scheinwerfer, 12 000 Feldbacköfen, 9000 Feldküchen,
Rieſenbeſtände an Torniſtern, Feldflaſchen und Brotbenteln, 8000 Tor
pedoluftkeſſel. Der Geſamtwert des zerſtörten Heeresgutes beträgt nahezu

1700 Millionen Mark.
Mit der Zerſtörung dieſer Werte bgnügt ſich jedoch die Jnteralliferte

Kontrollkommiſſion nicht. Sie verlangt noch weitere Zerſtörungen, die
dem Reiche einen weiteren Verluſt von über 71 Millionen Mark bringen
würden.

Der größte Lump im Land
Kommuniſtiſche Denunzianten

Uns wird aus Erfurt geſchrieben: Die Thüringer Allgemeine
r in Erfurt berichtet anläßlich des Beſüches des Generals

olTlet in den Deutſchen Werken in Erfurt von ſchamloſen
Denunziationen der Kommuniſten Das Blatt ſchreibt:
Das kommuniſtiſche „Pote Echo“ in Erfurt hat ſich das traurige Ver
dienſt erworben, die Fronvögle guf die eigenen Volksgenoſſen loszu
en Gerade an dem Tage, an dem Nollet das Werk in

rfurt beſuchte veröffentlichte es folgende Notiz: „General Nollet wird
mit ſeinem Stabe heute in Erfurt eintreffen, um den Erfurter Betrieb
der Deutſchen Werke zu beſichtigen. Ob damit der Abtransport der
Gewehrſchäfte in Handwagen ſeit einer Woche im Zuſammenhang ſteht
S den letzten Nächten iſt ſtarker Fuhrverkehr nach und von der

chwedenſchange beobachtet worden. Iſt dieſer Wagenverkehr auch mit
dem Beſuch des Generals Nollet in Zuſammenhang zu bringen? Was
wurde in den Fuhrwerken von der Schwedenſchanze nach Marbach trans-
portiert Auf dieſen ſchmählichen Verſuch, die feindlichen Kommiſſare
gegen das eigene Volk aufzuhetzen, erwidert die Direktion der Deut
d Werke: „„Allen Angeſtellken und Arbeitern des Werkes alſo auch
en Kommuniſten, ſind von der Direktion je zwei Zentner un

brauchbar gemachte de de es zu billigen u alsBrennholz abgegeben worden, die ſie jetzt einzeln auf Handwagen
ſelbſt abfahren mußten Die Schwedenſchanze gehört nicht zum Werke
Exfurt. Der Wagenverkehr von dort nach Marbach iſt damit zu er
klären, daß von dort, entſprechend der Ententevorſchrift, unbrauchbar
gemachte Schafthölzer, die vom Werke Grfurt an andere induſtrielle
Unternehmungen zur Aufſtellung von Wirtſchaftsartikeln verkauft wur
den, abgefahren ſind. Das iſt der nackte Tatbeſtand, den die kommu-
niſtiſchen Zeitungen ebenſo leicht hätten erfahren können, wenn ſie ge
wollt hätten.

Franzöſiſche Kulturſegnungen.
München, 28. Nov. Mit Rückſicht auf die großen Gefahren, die

durch die Anweſenheit der franzöſiſchen Beſatzungstruppen in der Pfalz
hervorgerufen würden, ſchweben zwiſchen der bayeriſchen Regierung und
der deutſchen Reichsregierung Verhandlungen über die Errichtung eines
Geſchlechtskrankenhauſes in der Pfalz.

Eine neue Hetzrede Poincarss.
Bordegaux, 28. Nov. Poincars hielt geſtern auf einem Ban

kett des Jnterngtionglen Klubs eine Rede, in der er u. a. ſagte, die
deutſche Nation habe Hilfsquellen, die ſich jeden Tag vergrößern. Man
habe allen Anlaß, anzunehmen, daß an dem Tage, an dem die Inter
nationale Kontrollkommiſſion aufgehoben werde, jenſeits des Rheines
eine Umſtellung erfolgen werde durch ein ungehenres Material
des Schreckens, der Vergiftung und des Mordes. Frank
reich habe vor ſeinen Toren ein zentraliſiertes und vereinigtes Deutſch
land, deſſen Bevölkerung viel zahlreichere blieb als die franzöſſſche und
deſſen beherrſchender Geiſt ſich noch nicht weſentlich geändert habe.

Provinz und Nachbarländer.
Drei Perſonen beim Eislanf ertrunken

Deſſan, 27. Nov. Ein ſchweres Unglück exeignete ſich heute
nachmittag auf einem Teich in Trebbichau. Beim Eislaufen brachen
zwei 13 jährige Knaben ein und ertranken. Ein 19 jähriger junger
Mann, der die beiden Ertrinkenden retten wollte, brach ebenfalls durch
die Eisdecke und ertrank.

Für 320 000 Mark Butter beſchlagnahmt.
Wittenberge, 28 Nov. Für 320 000 Butter würden auf

Bahnhof Karſtädt in der Prignitz veſchlagnahmt. Als die Eiſenbahn
der dortigen Stärkeſfabrik einen leeren Wagen ſtellte und man dieſen
Wagen öſſnete, ſand man darin 89 Zentner Butter im Werte von
320 000 Der Abſender war bisher nicht zu ermitteln, ebenſo war
kein Frachtbrief vorhanden.

Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ ebenfalls verboten.
An Stelle des durch Beſchluß vom 22. d. Mts. auf 7 Tage polizei-

lich verbotenen „Roten Kuriers“ iſt ſeit dem 24. d, Mts. als
angeblich neue kommuniſtiſche Tageszeitung „Die Sächſiſche Arbeiter
Zeitung“ erſchienen. Da dieſe Zeitung ſachlich die Fortſetzung des
„Roten Kuriers darſtellt, ſo gilt das Verbot des „Roten Kuriers“
gemäß 1 des Reichspräſidenten vom 28. 9 1921 auch für dieſe
Sächſiſche Arbeiter Zeitung ſo daß ſie bis zum Mittwoch den
80. November 1921 nicht erſcheinen darf

BVlecherner Gonntag Winter.
Wiederum ſind wir mit dem geſtrigen erſten Adventsſonntag in

die Vorweihnachtsgeit eingetreten. Er iſt auch der erſte des Sonntags
reigens vor Weihnachten geweſen, die ſowohl bei der Geſchäftswelt als
auch beim kaufenden Publikum den Namen des blechernen, kupfernen,
ſilbernen und goldenen Sonntags tragen. Der jeweilige klingende
Erfolg des geſchäftlichen Umſatzes an dieſen Einkaufsſonntagen ſoll
den Namen entſprechen Unſere Zeit aber hat dieſe poetiſchen Bezeich
nungen überflüſſig gemacht und an ihre Stelle das Wort Papier geſetzt.
Das Stahlbad des Krieges hat alle Metalle dieſer Beinamen ver
ſchlungen, uns nur das Papier noch gelaſſen, das überdies ebenfalls
außerordentlich im Preiſe ſteht. Troßdem wollen wir wünſchen, daß

auch ſchon mancher Vorkauf für Weihnachten geſchehen, wozu das Steji
gen der de getrieben hat. Vom nächſten Sonntag an tritt auch die
verlängerte Sonntagsgeſchäftszeit in Kraft.

Gleichzeitig ſtellte ſich der geſtrige Sonntag als erſter rechter
Winterſonntag vor. Die Temperatur iſt weiter zurückgegangen, ſie
Feigte geſtern früh 9 Crad R. das waren wieder 2 Grad mehr als am
Sonnabend Alle Fenſter zeigten Eisblumen und ſonſtige Eisgebilde.
Der Nebel hat ſeinen Niederſchlag in dem Rauhreif gefunden und war
geſtern ſehr ſchwach. Dadurch war auch die Kälte für die Menſchen
viel empfindlicher Jn den Mittags und Nachmittagsſtunden ließen
ſich bei hellem Sonnenſchein und blauem Firmament ganz hübſche
Spaziergänge machen. Doch erxeichte die Kälte frühabends wieder re
morgenliche Stärke und verlrieb die Leute von der Straße weg in ihre
warmen Stuben Weit und breit bietet ſich ſich uns das Land im
rechten Winterbild. Aber guch das macht dem Vergnügungskoller
keinen Eintrag und der wütet nach wie vor beſinnungslos weiter.
Schließlich bleibt einem weiter nichts übrig, als dies als einziges

ſchiedentlich „Gelehrte“ es ausſprachen. S.
x

Die Beerdigung des Turnvaters F. W. Benneke am Sonn
abend nachmittag auf dem Stadtfriedhofe zeigte e recht die Wert
ſchähung, Liebe und Anhänglichkeit, die der Verſtorbene in weiten
Kreiſen der Bürgerſchaft und insbeſondere in Turnerkreiſen beſaß
Die Kapelle und die Empore waren dicht mit Trauergäſten gefüllt
Am Sarge nahmen die Deputatihnen der hieſigen und vieler aus
wärkiger Turnvereine mit umflorten Fahnen a a Auch die
hieſige Feuerwehr, deren Ehrenmitglied Benneke war, atte ſich in
ſtattlicher Anzahl eingefunden. Die Gedenkrede hielt Paſtor Wer
her der in ſchlichten Worten die hohen und bleibenden Verdienſte
des Verſtorbenen würdigte, die er ſich um die deutſche Turnerſchaft und
die Ertüchtigung unſerer Jugend in jahrzehntelanger treuer und un
ermüdlicher Arbeit erworben hat. Mit Troſtesworten an die Hinter
bliebenen ſchloß die Rede. Kameraden von der Feuerwehr trugen den
Sarg zur lehten Nuheſlätte. Ein ergreifender Moment war es, als
der Sarg in die Gruft geſenkt wurde und die umſlorten Fahnen ſich
zum letzten Gruß und Abſchied über der Graböffnung neigten. Herz
liche Dankes- und Abſchiedsworte widmete dem treuen Freunde und
Miltarbeiter der Gauvertreter Meyer aus Halle im Namen des
Nordoſtthüringer Turngaues, deſſen Gauſchriftwartgeſchäfte Benneke
nahezu 35 Jahre verwaltete. Gankaſſierer Bach m ann Weißenfels
rief dem treuen Turnvater und Führer der Deutſchen Turnerſchaft
herzliche Abſchiedsworte im Namen der Weißenfelſer Turnerſchaft nach.
Gebet und Segen ſchloß die Feier und wehmutsvoll traten die Trauer
gäſte an das offene Grab, um dem Vater Benneke einen letzten
Scheidegruß zu übermitteln. Möge der Verſtorbene nach reſtloſer
Arbeit im Dienſte der Allgemeinheit in Frieden ruhen! Der Orts
verein der demokratiſchen Partei hatte am Sarge eine herrliche Krans
ſpende mit ſchwarz rot-goldener Schleife niederlegen laſſen, die die
Widmung trug Dem treuen Kämpfer für Recht und Freiheit der
Orlsverein Merſeburg der demokratiſchen Partei

Die Wählerliſten für den 2. Wahlbezirk der Handelskammer,
zu dem auch Stadt und Landkreis Merſeburg gehören, liegen vom
29. November bis 6. Dezember 1921 im neuen Rathaus in Merſeburg,
Zimmer Nr. 1, zur Einſicht offen. Das Nähere geht aus einer Be
kanntmachung im Anzeigenteil der heutigen Zeitung hervor.

Turneriſche r e Der Turner Hermann Krug vom
Männer Turnverein erhielt nach beſtandener Prüfung das deutſche Turn
und Sportabzeichen in Bronze.

Hilſsſchuſlehrerprüfung. Vom 22. bis 26. November fand
unter Vorſitz des Probinzialſchulrgtes Ullmann aus Magdeburg die
diesjährige Hilfsſchullehrerbrüfung in Halle ſtatt. Der Prüfungs
kommiſſion gehörten ferner an: Geheimrat Prof. Anton Stadtſchulrat
Dr. Truſchel, Hilfsſchulrektor Breitbarth und die Seht
Fri. Biſchoff, ſämtlich in Halle. Als Themen für die ſchriftliche
Prüfung waren geſtellt worden. 1. Welche Leſeſchwierigkeiten und
welche Leſefehler ſind in der Hilfsſchule zu beobachten und wie iſt
ihnen zu begegnen 2. Der Schulgarten im Unterrichte und in der
Erziehung des Hilfsſchulkindes. Die mündliche Prüfung erſtregte ſich
auf Pſychologie, Pſycho-Pathologie, Pſycho-Phyſiologie der Sprach-
funktivnen, Sprachſtörungen und Methoden ihrer Behandlung und
Heilung, Melhodik, Lehre und Lernmittel der Hilfsſchule. Geſchichte
Und Literatur der Hilfsſchule, ſogiale Fürſorge für Schwachſinnige
Die Praktiſche Bewährung hatten die Examinanden durch je zwei
Heklionen nachzuweiſen. Hilfsſchullehrerin Frl. Schwanert und
Hilfsſchullehrer Knittel von hier beſtanden die Prüfung the.

Für die Kleinkinderbewahranſtglt der Altenburg (Kripve) wur
den am Sonnabend im Strandſchlößchen heim Schluß Ball der Ebe
ſingſchen Tanzſtunde (Kaufm. Zirkel) 108.70 und am Sonntag bei
einem Tänzchen des Dilletanten Vereins im Tivoli 143,45 geſammelt,
um den Jnſaſſen eine entſhrechende Weihnachtsgabe zu ſichern.

Kümmerniſſe des Kleinhandels. Die „Deutſche Kolonialwaren
und Lebensmittel Rundſchau“, das amtliche Organ des Reichsverbandes
deutſcher Kolonialwaren und Lebensmittelhändler, führt mit Recht
bittere Beſchwerde über die allgemeine Verdächtigung und Beſchimpfung,
die wegen des vielfach zutage tretenden Wuchers gegen den einzelnen
Händler ſchon ſeit lang geübt wird. Dieſer Notſchrei iſt echt und be
weiſt, daß es Gott ſei Dank noch anſtändige, ehrbare und ihrer vaker
ländiſchen Pflichten bewußte Kaufleute gibt, die es ſich mit Recht aufs
ſchärfſte verbitten, M et in den Staub gezerrt zu werden, „weil
vielleicht einige räudige Schafe unter ihnen ſind. So ſehr es der reelle
Kaufmann verdient, in Schutz genommen zu werdern, ſo darf doch
hinter dieſe ſtarke Einſchränkung ein Fragezeichen geſetzt werden. Unter
der Not der Zeit hat leider die kaufmänniſche Geſchäftsmoral auch in
weiteren Kreiſen viel mehr gelitten, als das genannte Verbandsorgan
es wahr haben will. Davon kann faſt jede Hausfrau ein Lied ſingen.
Gewiß iſt dem reellen Kaufmann nachzufühlen wie bitter er die all
gemeine Wucherverdächtigung empfinden muß. Um ſo mehr erfordert es
ſein eigenes Jntereſſe, daß der Verband zur Selbſthilfe greift und
die „räudigen Schafe“ unnachſichtlich an den Pranger ſtellt. Damit zieht
er den ſichtbarſten Trennungsſtrich zwiſchen dem legitimen Handel und
Wucherern und Schiebern und hat dabei alle anſtändigen Menſchen auf

ſeiner Seite. SPerſönliche Kontrolle der Heizung. Zur Sparſamkeit in der
Verwaltung hat der Finanzminiſter und der Miniſter des Jnnern
wiederholt Anordnungen getroffen. Bei jeder Regierung iſt ein Re
gierungsmitglied mit der Bearbeitung aller darauf bezüglichen Ange
legenheiten betraut worden. Trotzdem weiſen die Anmeldungen für
den nächſten Haushalt ganz erhebliche Mehrforderungen auf faſt allen
Gebieten auf. Es ſoll deshalb ſedem einzelnen Beamten zum Bewußt
ſein gebracht werden, daß es einer ſparſgmen Wirtſchaft bedarf, um
eine ordnungsmäßige Weiterführung des Staatslebens zu ermöglichen.
Die Regierungsvräſidenten ſind erſucht worden, der ſparſamen Wirt
ſchaft ihr beſpnderes Intereſſe zuzuwenden. Sie ſollen perſönlich ge
eignete Kräfte für dieſe Aufgaben gewinnen. weitere Kreiſe der Be

perſönliche dauernde Kontrolle geſpart werden.
Barackenſonds des Roten Kreuzes Um der Jnduſtrie zu ermög

lichen; Arbeitskräfte für ihre Werke anſäſſig zu machen bezw. unterzu
bringen, iſt ſeitens des Roten Kreuzes ein ſogenannter Bargckenfonds
gebildet worden. Aus dieſem können induſtriellen Arbeit
gevern Mittel gewährt werden als Zuſchuß zum Erwerb bezw. Auf
Kellen von Un erkunftsbaracken, wenn in dieſe Baracken ledige oder
noch beſſer verheiratete Flüchtlinge geſetzt werben, die in den betr.
Unternehmungen dauernden Erwerb finden. Die näheren Bedin
gungen über Gewährung von Zuſchüſſen ſind durch des zuſtändige
Hreiswohlfahrtsamt beim Provinzialverein vom Poten Kreuz
in Magdeburg zu erfragen Es iſt ſehr erwünſcht, daß auf
dieſe Weiſe ſich eine Anzahl ſonſt ſchwer mit Wohnung zu verſehender
Flüchtlinge unterhringen läßt.

Helft Bethel Das große Bodelſchwinghſche Hilfswerk für
Epilektiker, Heimatsloſe Und Kleinlinder in Bethel bei Bielefeld befindet
ſich in großer Bedrängnis, und die Notlage wird ſich im Winter noch
ſteigern Kber 7000 Perſonen, Heimatloſe, Kleinkinder, und 3500 Fall
ſüchtige harren der Pflege und Wartung, wollen täglich Nahrung und
Kleidung Licht und Warme. Welches großes Maß weiblicher Pflege
notwendig iſt, erkennt man daran, daß im vergangenen Jahre 187 612-
mal Kranke im Krampfanfall zuſammengebroghen ſind und wieder auf
gerichtet und verbunden werden mußten Dazu iſt bei der jetzigen
ſchnell wachſenden Teuerung die Beſchaffung von Leben smitteln uſw.
ſehr ſchwierig, und in den Winſermonaten wird ſich die Zahl der
Hilfebedürftigen noch erheblich erhöhen. Darum ergeht. an alle edlen
Menſchen die herzliche Bilte, doch durch Geldmittel oder Naturalien das
große Hilſswerk unkerſ ühen zu wollen. Gabenſtenden ſind zu richten
an die Bodelſchwinghſche Anſtalt in Bethel bei Biel feld Geldſhenden
Poſtſcheckkonto Hannover 1904 für Herrn Paſtor Friedr. v. Bodel
ſchwingh. Wer noch anderweitig mitheſfen ſvill, kann das tun durch
ſbernahmne eines oder mehrerer Sammelbüchlein Ein ſolches Sammel
vüchlein iſt für 10 Geber eingertehtet die wöchentlich 29 oder auch
mehr Pfennig bezahlen. Als Danſeetetchen erhalten die Geber vierten

apans in der Frage der Abrüſtung zur See ſollen demnächſt fertigAla ſein, ſo daß ſie bald in einer Plenarſttzung der Konferenz zur
ſich auch in dieſem Jahre für unſere Geſchäſftswelt die an dieſe vier
Sonntage geknüpften Hoffnungen erfüllen möchten. Offenbar iſt aber

jähtlich den Boten von Bethel Anſchrift; Pfennigverein Bethel bei
Bielefeld

Zeichen der Lebenskraft des deutſchen Volkes zu werten, wie ver

amtenſchaft dafür intereſſteren uſw. So ſoll bei der Heizung durch
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große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war.

der „Mitteldeutſ

n Die KreisverbandsKaninchenansſtellung des Käninchenzſichler
Vereins Werſeburg und Umgebung wurde geſtern Sonnkag fortgeſeht
und abgeſchloſſen. Die an der Ausſtellung intereſſterten Hüchter von
hier und namentlich von den umliegenden Ortſchaften hatten ſich ziem
i reich eingefunden, während der Beſuch der WMerſeburger
Bürgerſchaft recht zu wünſchen übrig ließ, obwohl die Ausſtellung
eigentlich gerade ihretwegen veranſtaltet worden war. Es ſcheint ihr
er jedenfalls jegliches Intereſſe für ſolche für unſere Volkswirtſchaft
horchbedeuntenden Veranſtaltungen abzugehen. Der Kaninchenzüchter
Verein, der keine Mühe und keine Unkoſten geſcheut hat, Merſeburg
etwas zu bieten, wird infolge dieſer mangelhaften Unterſtützung mit
einem beträchtlichen Defizit rechnen müſſen, ſo daß man ihm nicht ver
denken kann, wenn er in Zukunft von derartigen Unternehmen Abſtand
nimmt. Die Kaufluſt der Beſucher war befriedigend, beſonders fanden
die ausgeſtellten zum Teil recht kunſtreich verarbeiteten Kaninchen
pelze ihre Liebhaber Möge ſich der Verein nicht entmutigen laſſen
und trotz des geringen Entgegenkommens der Merſeburger Bürger
weiter an der Erreichung ſeines Zieles arbeiten. f.

J Der Merſeburger Landwehrverein kann in dieſem Jahre auf
55 Jahre ſeines Beſtehens zurückblicken, die für ihn eine Zeit reicher
Arbeit und froher Geſelligkeit waren. Zur Feier hatten ſich geſtern
im Neuen Schühenhaus ſeine zahlreichen Mitglieder mit Angehörigen
und Gäſten eingefunden, die einen ſchönen Tag im Rahmen des Ver
eins verlebt haben. Die gutgewählte Konzertfolge wurde von Mit
gliedern der Orcheſtervereinigung geboten die ihre Aufgabe wie immer
vorzüglich löſten. Eine junge Dame brachte im Prolog kurz umriſſen
e Geſchichte des Vereins der Liebe zum Vaterland und Pflege treuer
Kameradſchaftlichkeit auf ſeine Fahne geſchrieben hat, zum Ausdruck
Der Vorſitzende Kreisausſchuß Oberſekretär Eßrich begrüßte die
Anweſenden, gedachte der vielen Gefallenen des großen Krieges und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß einſt unſere Jugend trotz des Ver
nichtungswillens unſerer Feinde einmal beſſere Zeiten erleben wird
Dem dreifachen Hoch, das dem Vaterlande und dem Verein galt, folgte
das Deutſchlandlied. Dem Kameraden L tzkendorf wurde für ſeine
50 jährige, den Kameraden Trom mer und Weber für ununfer-
brochene 25 jährige Mitgliedſchaft eine Auszeichnung zuteil. Ein
gmüſantes Luſtſpiel Glückliche Flitterwochen“ ſchloß den Teil der
Darbietungen. Als Einlage konnte der Verein ſeinen Gäſten etwas
außergwöhnliches bieten. Zwei Mitglieder der Kleinkunſtbühne des
Neuen Schützenhauſes traten als Schlangen menſchen und Tänzerinnen
guf. Beſonders die kleine Remont war in ihren Tänzen und ihrem
Vortrag recht drollig. Sodann vereinte ein gemütlicher Tanz die
Mitglieder und Gäſte bis in die Geiſterſtunde hinein

m.
Der Militäranwärterverein beging am Sonnabend in denRäumen des „Caſino“ die Feier ſeines 20. Siftungsfeſtes, wogu der

Die Kapelle eröffnetedie Vortragsfolge mit einem ſchneidigen Marſch und der Ouverlüre
gus „Calif von Bagdad Sodann begrüßte der Vorſitzende, Herr
Wilck, die Anweſenden und zeichnete vier Mitglieder durch Aber-
reichung des Ehrenabzeichens für zehnjährige Mitgliedſchaft aus Das
Doppelquarkelt des Vereins erfreute alsdann die aufmerkſamen Zuhörer
durch den Vortrag von zwei Geſangsſtücken, die davon Zeugnis ablegten,
daß der Verein in dem Quartett eine Geſangsabteilung beſitzt, über die
mancher Geſangverein nicht verfügen kann. Eine angenehme über
raſchüng brachten als Einlage die Akrobakenvorführungen von zwei
Künſtlerinnen, deren Leiſtungen lebhaften Beifall auslöſten. Beſonders
gefielen auch die niedlichen Rezitakionen der etwa fünfjährigen kleinen
Künſtlerin. Mitglieder des Vereins führten ein Geſangsduett „Der
Mielvertrag“ in humoriſtiſcher Weiſe auf, was ebenſo wie die mundart
lichen Vorkträge ſeine Wirkung nicht verfehlte. Weitere zwei Lieder des
Doppelquartefts hatten im Gegenſatz zu den erſteren ſcherzenden Cha
rakter, und die Zuhörer ſorgten dafür, daß ſich das Quartett zu einer
Zugabe genöligt ſah Ein Potpourri der Kapelle wurde von den An
weſenden aufgenommen und veranlaßte ſie zum Milſingen, woran ſich
n en Stunden, die durch einen Feſtball ausgefüllt waren

anſchloſſen. f.Die letzte Aufführung des Merſeburger Heimatſpieles „Des
Geigenherzogs Prediger erfolgt laut Anzeige in der heutigen Zeitung
am Mittwoch dieſer Woche, abends im Schloßgartenſalon.

Straßenvandalismus. In der Nacht zum Sonntag wurden
gn der Abſperrung der noch zu pflaſternden Strecke am Gemeinſchafts-
bahnhof eine Laterne geſtohlen, die zweite Dterne zertrümmert, was
einen ziemlichen Schaden darſtellt. Die Täter blieben ungeſehen und
dürften in den Kreiſen der Veran ſaungasſüchtigen zu ſuchen ſein.

a Wekterwarte.B. W. am 29. 11. Dienstag Etwas gelinder, wolkiger neblig,
tröcken. 30. 11. (Mittwoch) Etwas gelinder, wechſelnd bewölkt,
neblig, keine oder geringe Niederſchläge.

Gründung einer Vargenoſſenſchaft der Arbeitnehmer
im Leungwerk.

Um der immer mehr überhand nehmenden Wohnungsnot der im
Leunawerk Beſchäftigten zu ſeuern und tatkräftig zu begegnen, hatten
die Herren Gerhardt Pohle, Paul Böckler und Karl Wenig, welche ſich
n ſeit längerer Zeit mit dieſem Problem beſchäftigen, zwecks Grün
dung einer Siedlungs-Genvoſſenſchaft für Freitag abend letzter Woche
eine Verſammlung aller Jntereſſenten im Leungwert einberufen. Die
Werksleitung hatte um möglichſt vielen ihrer Arbeitnehmer die Teil
nahine zu ermöglichen, ein geeignetes Zimmer zur Verfügung geſtellt.
Baurat Barth, Herr Ha aſe ſowie Herr Cornely als Vertreter
des Werkes reſp. des Zweckverbandes Leunag, Stadtbaurat Zol-
lin ger und Regierungsbauführer Runge, lehlerer als Verkreteren Heimſtätte“, hatten ſich ebenfalls eingefunden.

Herr G. Pohle begrüßte mit warmen Worten die ſo zahlreich Er
ſchienenen und dankte den vorgenannten Herren herzlichſt für das
Jntereſſe, welches ſie der guten Sache entgegenbringen. Mit treffen
den Worten ſchilderte er dann die Not der von der Familie getrennt
lebenden, als auch der in unzureichenden Wohnungen untergebrachten.
Nachdem Herr Pohle noch kurz die bereits geſchehenen Schrilte klar
gelegt, forderte er die Anweſenden zum Zuſammenſchluß zu einer Bau
genöſſenſchaft Selbſthilfe auf. Der Vorſitzende des Zweckverbandes
Herr Cornely, beleuchte hierauf eingehend die finanzielle Seite des
Unternehmens, ſtellte im Namen des Zweckverbandes das nötige Bau
gelände zur Verfügung und verſprach katkräftig mit Rat und Tat bei
ſtehen zu wollen. Baurat Barth gab an Hand von Lageplänen und
eines reichen Skizzenmaterials Aufſchluß über die Art der Siedlung,
und wies dann darauf hin, daß man doch der ſchon beſtehenden und
von im ins Leben gerufenen Baugenoſſenſchaft des Zweckverbandes
Leung beitreten könne. Stadtbaurat Zollinger gab wertvolle
Winke über de Bauweiſe der durch Selbſthilfe zu erbauenden Hänſer,
wußte die zu Unrecht beſtehenden Vorurteile gegen den Gußban ge
ſchickt zu zerſtreuten und die Vorteile ins rechte Licht zu rücken. Sämt
liche Herren erklärten ſich bereit, ihre Kräfte voll und ganz dem guten

wecke zu widmen.8 d inn längeren Ausſprache kam man zu dem Enſſchluß, ſich der

bereiks beſtehenden Genoſſenſchaft anzuſchließen. Nachdem die Be
ſchaffung der vorerſt benötigten Gelder ſicher geſtellt war, wurde heen noch in dieſem Jahre mit den Ausſchächtungsarbeiten zu be

ginnen um möglichſt raſch zum Ziele zu kommen. 50 Teilnehmer
zeichneten ſich ſofort in die Genoſſenſchaflsliſte ein weitere 25 folgen
noch nach, da ſie durch Arbeit verhindert waren. Durch die zahlreiche
Beteiligung ſcheint dieſe ſchöne Sache vollauf geſichert zu ſein. Hoffen
wir, daß ſich noch recht viele Teilnehmer melden, welche ſich und den
Jhren ein eigenes Heim ſchaffen wollen. Veſonderer Dank gebührt den
Herren Stadtbaurat Zollinger, Baurat Barth, Regierüngsbauführer
Runge, Rechtsanwalt Cornely und Herrn Haaſe für ihre Uneigen
nützige Arbeit nicht zuletzt aber auch Herrn Pohle, Böcler und Wenig
welche ſich troß oft Unüberwindlich ſcheinender Hinderniſſe und
mancherlei Fehlſchläge nicht entmutigen ließen, ſondern hartnäckig
das einmol geſteckte Ziel zum Wohle der Allgemeinheit im Auge be
hielten und nun hoffentlich recht bald zum guten Ende führen werden.
Der Dank vieler Wohnungsloſen iſt, ihnen gewwiß. Zur allgemeinen
Kenntnisnahme wird noch mitgeteilt, daß Herr Gerharb Pohle,
Merſeburg Unteraltenburg 49, jederzeit und gern an alle Jnter-
eſſenten Auskunft erteilt.

r

g. Lochau, 28. Nov. In der letzten Sitzung der Gemeinde
vertreter wurde u. a. beſchloſſen. dem Gedanken, eine ſreiwiſſige
Feuerwehr zu organiſieren, näher zu treten, deshalb wurde ein Ver
kreter beauftragt diesbezügliche Maßnahmen zu treffen, welche geeignet
ſind, Feuersgefahr wirlſam zu bekämpfen. Auch ſollen die Zuf
wege zur Elſter entſprechend gebeſſert werden.
fonmakorenhäuschens, welcher ſchon länger bei den vermehrten An
ſchlüſſen für Licht und Kraft an das Leitungsneßz der elektriſchen ber
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und der zerſtörungswütigen Jugend zum Opfer gefallen
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r rDie Krelsligaſpiele
brachten die in unſerer Vorſchau ſchon angedeuteten Kberraſchungen.
Die Urſache lag aber weniger an der Witterung, die prächtig auf
geklärt hatte, als vielmehr an dem teilweiſen Verſagen einzelner Mann
fſchaften. So endeten die beiden bedeutungsvollſten Spiele Wacker
gegen 96 und Merſeburg 98 nicht annähernd entſprechend ihrem
Spielverlauf. Während in erſterem Wacker ſich mit 3 1 zu behaupten
vermochte trotzdem die 96 er teilweiſe ziemlich ſtark überlegen waren,
kam in Merſeburg ein völlig irreguläres Reſultat heraus, denn nie
maänd wird behaupten wollen, daß der 50-Sieg der Hallenſer der
Spielſtärke der Gegner in dieſem Kampfe entſprach, wenn auch zu
gegeben werden muß, daß die Wer verdient gewannen. Es iſt nun
einmal ſo bei unſeren VfL. Wenn irgend ein Teil ſeiner Elf verſagt,
dann geſchieht das auch gründlich, und gölllicher Leichtſinn trilt
an die Stelle ruhiger Beſönnenheit. Daniit dolumentierte die Mann
ſchaft aber gleichzeitig daß ſie die Qualitäten für eine Meiſter-Elf
noch nicht beſizt, womit aber nicht geſagt ſei, daß dieſe Qualitäten
geſtern etwa bei den 98ern zutage getrelen wären. Beileibe nicht
Wir können vielmehr getroſt behaupten, daß wir in unſerem Kreiſe
zurzeit überhaupt keine Mannſchaft von überragendem Können be
ſitzen. Denn was zum Beiſpiel unſer Kreismeiſter gegen 96 geſtern
versgpfte, war alles andere, nur nicht das Spiel einer Mannſchaft,
die drauf und dran iſt, abermals Meiſterehren zu pflücken. Die
Sportfreunde nahmen Preußen Halle mit 6:0 die Punkte
ab. Hier hatten wir auch keine anderen Ausgang erwartet. Das
I. I- Ergebnis zwiſchen Favorit- Halle und Spo rtvereini-

ung Weißenfels bedeutet für Preußen Halle eine Feſtigung
ſeiner Poſition als erſter Anwärter auf die künftigen Liga-Ausſchei
dungsſpiele. Jn Naumburg endete das Treffen Boruſſia Halle
gegen Naumburg 05 mit einem Siege der Voruſſen von 5 3

Uber den Wettkampf in Merſeburg zwiſchen
98-Halle--VfL.- Merſeburg 5:0

iſt folgendes zu berichten: Merſeburg erzielte mit 95 ein reichlich
hohes Eckenverhältnis, das eine gewiſſe überlegenheit beweiſt, und Halle
ſchoß dafür die Tore. Unzweifelhaſt wählten die 98 er damit den
beſſeren Teil; ſie wußten genau, worauf es in dieſem Spiele ankam:
Nur Tore zählen, alles andere iſt unwütes Beiwerkl
Und im Toxemachen waren ſie dem V eben über, trotz des Fehlens
Gäbelein. Die Urſachen der derben Abfuhr unſeres VfL. waren nicht
etwa tiefliegender Natur, im Gegenteil, ſie waren greifbar und lagen
ſelbſt dem Laien klar vor Augen Gänzlich falſche Taktik und
außerdem ſträflich leichtſünniges Spielen mit der Ge
fahr! Wie konnte ſonſt ein ſo erfahrener Spieler wie Büttner
einen derartig gefährlichen Gegner wie Rösler völlig ungedeckt laſſen,
ſo daß dieſer in aller Ruhe als Außenſtürmer Tore ſchließen konnte,
und wie konnte es ferner Hottenroth trotz vieler böſer Erfahrungen
riskieren, vor dem eigenen Tore Soloſtückchen zu produzieren, ſtatt die
drohende Gefahr durch befretenden Schlag zu beſeitigen. Das zweite
Tor war eine Folge dieſer Mähchen Schenk hätte die erſten beiden
Bälle vielleicht halten können, aber die Schüſſe ſchienen ihn zu über
raſchen. Jedoch einen ſchweren Fehler beging geſtern der ſonſt ſtets
bewährte Torwart der Heimiſchen: er zögerte wiederholt zu lange mit
dem Herausgehen, aus dem Tore bei Situgtionen die dies unbedingt
und ohne lange Überlegung erſorderten. Gerade den Umſtand, daß
Werſeburg zu Zeiten ſtarken Drängens nach vorn, es an der nötigen
Deckung hinten fehlen ließ, benutzte der kluge Gegner zu ſchnellen und
faſt ſtets von Erfolg gekrönten Durchbrüchen. Thon I, der einzige der
es mit einigen ſcharfen Schüſſen verſuchte, hatte damit kein Glück,
zweimal parierte ſie der Eckpfoſten. Und als die Gäſte bereits nach
28 Minuten mit 20 führten, ging auch die Unſicherheit an. Weiter
erſchien Pätz ſchon als Jnvalide auf dem Platze, bekam ſo gut wie
nichts zu tun und ſchied in der zweiten Halbzeit gang aus Nun wurde
fleißig umgeſtellt und damit die Niederlage beſiegelt. Es wäre ja aber
guch Unerhört geweſen, wenn Merſeburg gegen die 89 er etwa einen
Punkt gut gemacht hätte. Wie verdattert kam uns der VfL.
geſtern vor und ebenſo den 1600 Zuſchauern, die ſchwer enttäuſcht den
Plaß verließen. Der Schiedsrichter Kungt h (Spielvereinigung
Leipzig) erwies ſich als ruhiger, erfahrener Leiter; ſeine Entſchei
dungen waren einwandfrei.

An der Stellung in der Tabelle haben die geſtrigen Spiele
keinen etwas geändert. Wacker führt mit 3 Verluſtpunkten vor
Halle (4 Verlüſtpunkteſ und VfL. Merſeburg 7 Verluſtpunkte)
Vorläufig hat Merſeburg ſeine Meiſterſchaftsansſichten gut eingeſargt

Sportverein v. 1899.
In der Fußballabteilung herrſchte faſt völlige Ruhe, Die ange

ſetzten Geſellſchaflsſpiele wurden von den Gegnern abgeſagt bis auf das
gegen die LigaReſerve Boruſſta- Halle geplante Spiel der Elf 99,
welches infolge Erkrankung mehrerer Spieler von 99 abgeſetzt werden
müßte. Es waren neben den beiden ſiegreichen Stockballmannſchaften
wur die T. und II. Jugendmannſchaſten tätig. Sicher mit 6:0 fertige
die J. Jugend Sporkllüb- Weißenfels T. Jugend ab. Die Gäſte zeiglen
wenig Können und verdanken ihrem Tormann und den Verteldigern
die „nur“ 6 O Niederlage Für Abwechſelung ſorgte die II. Jugend
Geſchlagen mit 3 1 von der J. Jugend der Spielvereinigung Neumark
kamen ſie heim.

Gtochball (Hochen).

Der geſtrige Sonntag zeigte
Erwachſene und Kinder

auch die
Der Park

bei der jetzigen

Die Jogd umfaßt ein Gelände von rund 2600 Morgen
S. d t o MorgenJagdpacht pro Morgen

Deutſche Gelehrte in Nordrhr
Die beiden den n Gelehrten Profeſſor Klei

ſind in Kahſadt einge en und werden ſich noch
geben, um dort die afkrankheit zu Fudi
wird von deutſchen iſchen Fabriken finanziert.

D as Unternehmeneren.

w. wo Slen des „Merſeburger KorreJ

erkennen. Die im VfL. vorger
währte ſich, wenn auch die Vert

der Läuferreihe konnte V. da

links ein Tor erzielt halte
hin offen, jedoch kannte 99

erzielen

belohnt. Bis Schluß blieb es

Leitung des Spieles lag in der

dieſem Spiele hat der VſL. wo

In der friſchen, klaren W

galt gepflegt werden kann.
Orgäne, iſt es auch weniger ge

Weißenfels gegenüber

26 20 Angaben beugen. Jm
die hieſige erſte Schüpomannf
dem intereſſanten Kampfe,

kraft nachzulaſſen.

verein

Mannſo
mit 42 57 Angaben beugen
diesjährige Gaumeiſter,

ſpielte und längere Spielpauſe
näckiger Kampf
ſchaften

ließ merklich nach und mußte
Sieg an den Gaumeiſter abtrete

Turnverein- Merſeburg
Spiel konnte die weniger geübt

verein. Der gewandte Mittel

den Sieg herauszuholen, doch

Weißenfelſer erſte Mannſchaſten

Für die Verhandlungen üb
muß der Vorſtand der

verband angehören, von dem

durften.

alle ihnen bekannten Fälle ein

und Gruypen, die ſich mehr

anzugehören. Damit wurde g

zuſenden.

D. T. anzugehören.

Der Verband

Prag.

Amtliche Notie

feinſtes über Notiz feſt

ſroh, drahtgepreßt

trocken 84—89.

die hoffentlich bald verſchwinden werden.

nachdem gleich nach Beginn 99 durch

Seiten das flotte Tempo des

Neutrale Schiedsrichter waren inſol
auſgutreiben, hätten aher ſicherlich manche auftre
allen Dingen das viele Reden von

die leider viel zu wenig kennen
den Beweis, daß das Fauſtballſpie

Kräfte anſtrengte, um den Sie

Einige verpaßte

DTurneriſche
dänner-Turnverein gegenüber

lommen und mußte ſich überlegen
war das nächſte Spiel der Frieſ

ein alle Angriffe abwehren und

deſſen gewann Männer Turnverein I-Merſe

Vor und nach der Kaſſeler Ta

Abwanderung überſehen zu können,
unmittelbar und umgehend der Geſ

Weizen, märkiſch

ſteigend; Roggenkleie 210, ſteigend
Speiſeerbſen 400- 450, Futtererbſen 310 330,
Trockenſchnißel, prompt 186 190, Dez. 186 190.

S Stroh und Heupreiſe. Jm nichtamtlichen Verkehr der Ber
liner Börſe wurden folgende Preiſe notiert:

Haferſtroh

iommene Um
eidigung einige

von d onpondent“.
ſtellung der Mannſchaft be

ſchwache Momente zeigte
Durch aufopferndes Spielen

s Reſultat bis Hälbzeit mit 01 halten,
99 durch Verwandlung einer
Nach Halb

ſtärkt wurde.

Flanke von
Zeit war das Spiel auch weiter

hin trotz des guten VfL.-Tſeinem guten ſchon länger eingeſpielten Sturn
t VſL. gab aber trotzdem das Ren

Minuten vor Schluß ſeine Mühen mit eine

orwächters mit
unvch ein 2. und 3. Tor

nen nicht auf und ſah 10
t ein Tor des Mittelſtürmers

bei dieſem Slande trohdem von beiden
piels eher noch ver Dieu Händen je eines Herrn beider Vereine

ge der Kürze de r Anſetzung nicht
ekende Schärfe und vor

beiden Seiten unterbunden Mithl die am Vorſonntage erlittene Schlappe
wieder wettgemacht und den Beweis erbracht, daß er mit beſter Mann
ſchaft auch gegen ſchwerere Gegner ehrenvoll abzuſchneiden weiß.

Fauſthall-Wettſpiele.
interluft Fauſtball ſpielen, iſt eine Luſt,

chaft.

mußten

über und ſchöne Leiſtungen waren im allgemeinen
der erſten Spielklaſſe trat Männer-Turnverein dem Turnverein n

Die ſonſt gut eingeſpielte hieſige Mannſ
mußte ſich wider Erwarten dem ſogar mit Erſatz ſpielenden Gegner mit

folgenden Spiel ſtellte e
Geſpannt folgten

denn während die Schupomannſcha
g zu erringen, ſchien die Frieſen tſchaft namentlich in der zweiten Spielhälfte in ihrer ſonſtigen Spiel

Momente durch die Weißenfelſer
brachten unſerer Schupomannſchaft mit 32 34 Angaben den Sieg. An
ſchließend traten die Turnerinnen auf den P

pielte gegen Turnverein Frieſen Weißenfels
haft, die ſich aller Anſtrengungen den hieſigen Turnerinnen

Im zweiten Spiel ſtand der

Der geſtrige Sonntag brachte erneut
l ſelbſt bei Winterkälke von jung und

Frei von jeder Uberanſtrengung der inneren
fahrvoll wie alle andern Ballſpiele

dem LKaſernenhofe ſtanden ſich hieſige und aus
zum Teil im fälligen Rückſpiel, andernteils im

Auf
wärtige Mannſchaften

Geſellſchaftsſpiel gegen
u verze

lan.

Vereinigung Merſeburg,
Obwohl der Gaumeiſter mit Erſaß

ichnen. Jn

a

dem Sieger
ie Zuſchauer

alle

ann

Männer Turn
eine noch junge

dem

hinter ſich hatte entwickelte ſich ein hart

S

zweiten Spielhälſte, drohte dem Gaumeiſter in
falls der Mittelſpielerin bald eine Niederlage;

e e
wiſchen den beiden beſten hieſigen Turnerinnen- Mann

Glanzkeiſtungen wurden auf beiden Seiten vollbracht, denn
dieſe Turnerinnen ſtehen in Schlagkraft und
Dürnermannſchaften kaum nach. Anfangs über eit n de

egen bis zu Beginn
folge eines kleinen Un
doch auch der Gegner

zum Schluß mit 47: 40 Angaben den
n. Gegen Mittag traten noch die zweiten

Mannſchaften von Frieſen Weißenfels Schupo Merſeburg und
zum gegenſeitigen Wettſpiel an.

änner
Jm erſtene Schupo II gegen Weißenfels nicht auf

pieler der

geſchlagen bekennen

en gegen den hieſigen Männer- Turn
Weißenfelſer gab ſich erdenk

liche Mühe, durch ſchwierige und lange Angaben für ſeine Mannſchaft
Merſeburg war gut auf dem

Durch Gewandtheit und gutes Zuſammenſpiel konnte Männer Turnver-
mit 47 48 Angaben knappen Sieg erringen. Ein noch vollſtändigeres Bild hätte ſich ergeben, wenn zwei

Jntereſſanter

Poſten.

zum Spiel angetreten wären. I
te

Zugeſtändnis

erechnet.

a

Deutſche Turnerſchaft und Sportverbände.
Die Deutſche Tuxnerſchaft erläßt folgenden Aufruf:

er die Verträge mit den
D. T. wiſſen, wieweit in dieſem

die nicht der Deutſchen Sportbehörde oder dem Deutſchen

burg kampflos 4 Pluspu

Sportverbänden
Jahre Turner,

Schwimmer
i Gebrauch gemacht haben,daß ſie an den Meiſterſchaftskämpfen dieſer Verbände teilnehmen

Es wird gebeten, daß ſowohl die Kreisturnwarte für dievolkstümlichen Ubungen als die einzelnen beteiligten Turner um
D. T. Berlin 85 über

er ſolchen Beteiligung berichten.
gehend und unmittelbar der Geſchäftsſtelle der

4247,

rungen der Berliner Produktenbörſe vom
er und pommerſcher 396-405, ſchleſi

ſcher 395-397, ſehr feſt Roggen, märkiſcher und pommerſcher 315 bis
323 ſteigend; Gerſte (Sommergerſte) 105 110, ſteigend;
kiſcher 315—825, ſchleſiſcher 315 320

Roggenmehl 750-810, feſt;

gung ſind vereinzelt Abteilungen
als Sportler denn als Turner fühlten,

aus den Turnvereincn ausgetreken, um nur noch ihrem Sportverband
Um aber den Umfang dieſer

werden alle betr. Vereine gebeten,
chäftsſtelle genaue Unterlagen zu

Ebenſo iſt über den umgekehrten Fall zu vberichten, daß eine
Abteilung aus dem Sportverband ausgetreten iſt, um nux noch der

Fußballkampf Mitteldeutſchland TſchechoSlowakei.

Fußballverband der Tſchecho-Slowgkei in Unterhandlungen wegen Ab
ſchluſſes eines Fußballtreffens Mitteldeutſchland Tſchecho Slowakei

92

afer, mär
ſteigend; Weizenmehl 980-1060,

Weizenkleie 210,
Viktorigerbſen 470—620, kleine

dapskuchen 285 290,

Weizen un d Roggen
ſtrohſeilgebündeltes

Langſtroh 32—35, Wieſenheu, gut, geſund, trocken 95 100 geſund,

Für 109 Mark wurden im Ausland gezahlt

in 19. No. am 26. Nov. Ende Juni
1921 1921 1914

Zürich 2,02 1,85 125,40 Franken
mſlerdan S 103 095 J Gulden
Kobenhaſen I 195 88,80 Kronen
lachen s 88 KronenWien 2217, e 117,80 Kronen
Be 9560 J 337 n Fronendon 18 70 2,80 Schillim
i r. C 28,80 Dollare i 125, 40 Franken

e J J r
eänee



Anzelgen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Berantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit berückſichtigt.

II. mnöh, De
abzugeben. Roſenweg 12.

Anſtänd. Mädchen ſucht
Schlafstelle

mit Kochgelegenheit. Preis
Nebenſache. Angeb. unter

Am Sonnabend nachm. 3 Uhr ent
ſchlief ſanft in ihrem 82. Lebensjahre unſere
liebe Mutter und Großmutter

Marie Fuhrmann
geb.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
W. Willecke u. Frau.

Merſeburg, den 28. November 1921.
Hie Beerdigung findet Dienstag nachm.

2 Uhr vom Trauerhauſe Halleſche Str. 82
aus ſtatt.

Frau Liberta Bauer
geb. Grober.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ober-Beung, den 28. Nov. 1921.

Die Beerdigung ſindet Mittwoch, den
30. November, ſtatt.

Sonnkag nacht 12 Uhr entſchlief nach
kürzem aber ſchweren Leiden unſere liebe
Mutter, Groß, Schwiegermutter u. Schweſter,

nininaminnnRinne lin Wopiele

Kleine

Nr. 3,
Ritterstrasse r

al
Hodene Theater

Grosse Ritterstrasse

Nr. I.
Gewalt. Sensations- Programme V. Hisnstag bis Donnerstag

617 an die Exped. d. Bl.

26. d. Mts. verschied nach langem schweren Leiden der Senior-Chet unserer
Gesellschaft

im Alter von 58 Jahren.

Herr Bau- Unternehmer

Mit Buchs Lass O
3. Seil

Gegen Hat Melet!
Großer WildweſtFilm in 6 Akten.
Endloſes Ringen auf dahin
brauſenden Lokomotiven und im
fließenden Wäſſer wechſeln mit
Verfolgungen am Laſſo zu Pferde

und im Auto ab.
Nervenreizende Senſationen!

Uhr Recht
Prächtiges Drama in 5 Akten
mit der liebreizenden Künſtlerin

Hilde Wolter.

Dlanetensenehber
Ein großer Bilderſturm

in 6 Wirbeln.
Mit Erna Bogner, GertrudWelser, Roſa Baletti, Carl
de Voigt, Hermann Valentin

Welthrand!
Nach dem Roman von Chriſtian

Wahnſchaffe.
Dieſer Fifm rollt ein vielgeſtaltiges
hochdramatiſches Leben vor den
Zuſchauern ab. Jn den Hauptrollen:
Helga Molander, Conrad Veidt,Hugo Flink, Jrieda Richard

Anfang 5 Uhr! Gut geheizte Räume!
Wir betrauern in ihm einen stets treuen und aufrichtigen Freund.

Seine durchaus ehrliche und vornehme Gesinnung und ein zielbewusstes Streben bildeten die
Grundlage für die Entwioklung unseres Unternehmens,. Er wird uns unyergessen bleiben.

Otto Lingesleben Kommandit- Sesellgehaſt
Halle a. S.

Nach langem schweren Leiden entschlief sanft am 26. ch
hochverehrter Senior Chef

Herr Bau- Unternehmer

Wir betrauern in ihm einen guten und gerechten Vorgesetzten, der für uns
jeclerzeit ein warmes Herz hatte und werden wir seiner stets in Verehrung unch
Dankbarkeit gedenken.

Die Beamten und Angestellten der

Otto Lingesleben Kommandit-Gesellschaft
Halle a. S.

Dom. Getraut: der
Klempner Willy Hemp mit
Frau Martha, geb. Rath.

Stadt. Getauft: Man-
fred, S. d. Bankdirektors
Nicolai; Günther, S. d.
Buchhalt. Siebert; Werner,
S. d. Maſchiniſten Dreſe;
Willi, S. d. Maſchinen
wärters Krappmann; Erich,
S d. Handlungsgeh. Erd
mann; Heinz, S. d. Gruben
arbeiters Ritter; Elfriede,
T. d. Arbeiters Güttel;
Werner, ein unehel. S.
Beerdigt: die Ehefrau
d. Arb. Sommerweiß; der
Kaufmann Benneke; die
Witwe Thon.

Neumarkt. Getauft
S Martha, Magdalena,

d. ArbeitersLangenberger.
Altenburg Getauft

Charlotte, T. des Zimmer
manns Reinhardt.

Aus auswärt. Blättern
Verlobt.

Erna Tagtz mit Franz
Nilius, Halle.

Geboren.
Otto Hecker, Halle, 1 S.

Geſtorben,

Heute morgen um 5 Uhr ist nach langem
schweren Leiden meine liebe Frau, unsere gute
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

geb. Kakerbeck

im Alter von 55 Jahren zur ewigen Ruhe heim-
gegangen

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
G. Böhme, Sschmiedemstr.

Göhlitzsch, den 28. November 1921.

R. Jaeſchke,
Neudorfſtraße 372.

Richard Schaffer, Halle
Gröllwitz; Pauline Kloß
(54 J.), Halle; Pauline
Burchardt (51 J.), Halle;
Luiſe Lehnhardt (54 J.),Büſchdorf Marie
(34 33 Halle Franz Reich(59 J), Halle Bäckermſtr.
Emil Hedler, Halle.

Schloſſer, 29 Jahre alt,
e heizb. Zimmer.
Ang. u. 628 an die Exp. d. Bl.

Kiuderl. Ehepaar ſucht
Glohe, leere Diner

zu mieten bei guter Be
zahlung. Angebote unter
625 an die Exped. d. Bl.

Wohnungstanſch.
Wer tauſcht eine Wohnung

nachvon Merſeburg
Kroburg? Ang. unt. 625
an die Exped. d. Bl.

4500, 5000 und 30 bis
40000 Mark ſind aus-
zuleihen und 10000 Mk
werden geſucht.
bei Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Boll

Nätk heres

Ieute morgen 7 Uhr endete nach Kurzem schweren
Leiden ein sanfter Tod das rastlos tätige Leben meines
geliebten Gatten, unseres herzensguten Vaters, Schwieger-

und Grossvaters, des Rentiers

Custag Hertur
im fast vollendeten 80. Debensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen:
lerfurth en. Enro],eng We Frau.

Sohbopau, den 28. November 1921.

Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt.

beſt. Sicherheit, Hypoiheken T. II. III., bei billigſt
Tageszins vermittelt ſchnell

u. diskret
Grützner, Werſeburg,

Breite Str. 16.

e Gebr. Siüben-ofen od. Kanone zu
kaufen geſ. Ang m. Preis
unter 624 an die Exp. d. Bl.

Kontrollkaſſe
(mögl. National od. Anker)
kaufe ſofort ab Standort
zeg. Barzahlg. Preis ang.
mit Fabr Nr. erbeten an

Wir möchten die Besucher bitten, möglichst die 5. Uhr- Voretellung
zu besuchen, um Andrang zu Vermeiden.

empfiehlt

un Sollten Preiſen in

Jeicher Auswan

als passendes

Schaulelpferd
zu kaufen geſücht. Angeb.
m. Preisang u. 621 a. d. Exp.

1 Grube Hünger
iſt abzugeben

Stall, 2 2 2 Meter,
Fuhre Dünger

kann auch als Laube be wird verkauft
nutzt werden, Kindermantel

Apparat mit 12 Platten

Rofſental 10.
Marat nin 18 Platten 10 St bſahſerkel
preiswert zu verkaufen
Leunger Straße 24, 3 Tr. l.

Breslau 2.
Weiſe ſinderbett

u verkaufen

m m 19. nBirnen Puppe n,
div. Spie ſachen, Karloffel
Reibmaſch., DamenWinter

ſtefel Gr. 38 zu verkaufen

n r e d egar Bramtente
paſſend!Rund n ehe

Sofaiſch mit Tſchechen
(toter Rips) zu verkaufen

für die verſchi
neue und gebrauchte Möbel,
richtungsgegenſtände,

Nähmaſchinen,mente,
uſw., melden

auf eine „Kleine Anzeige im

„Rerfeburger

Merſeburg, Grüne Str. 2

Für S 5die vielen Beweise

Statt Karten!
inniger

werden verkauſt
Daspig Nr. 3.

edenſten Gegenſtände, wie

Ein
MuſikJnſtru

Hausgeräte
ſich ſtets in großer Zahl

Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlaſenen

Friedhrich Wihem Benneke
sprechen wir hierdurch unsern herzhehsten Dank aus,
insbesondeve denen, die ihn in s0 rührender und
feierlicher Weise die letzte Dhre erwicgsen sowie denen,
die ihn nach seiner Ruhestätte tragen.

In tiekem Sehmer z

Die e Hinterbliebenen.
Merseburg, den 27. November 192

Schmals Straße 8.

Abzu eben

Landwire
desinfiziert die Ställe zum
Schutz gegen Seuchen und
reinigt Euer Vieh von jeder

Läuſeplage
in 1Stunde n. Garantie
mit „Kampolda! B. Rad kal
mittel geg. Kopf Kleider
Filztäuſe ſamt Bruüt Niſfen.
Zu haben in der

Ritter Drogerie,
Werner Mahſfeldt

e

n nEloktr. Jnst. n

Lindenstr. 6. Tel. 601

AAeführun

e Ah tBrat-luaden
Arieche Notdre

G bPüveleicen Kochapparafe

ebeuchiunnadne

Erstklassig. Materist

Mässige Preise.

JJ

e

S

a a e
Suche für meinen Sohn,

welcher Oſtern die Mittel
ſchule verläßt, Stelle als
LSehrlg. in kaufmänniſchem
Büro Ang. u. 626 g. d. Exp.

Süngeren

Lohn
für mein Einſpänner Ge
ſchirr ſucht

Otto Teichmann.

Vertreter
zur Vermittlung von Auf
trägen aller Art von reeller
vorſchußfreier Hypotheken
firma geſucht. Off. unter
U. B.5790 an Rudolf Moſſe
Hölle g.

Suche 1. April 1923
einen Lehrling

mit guter Schulbildung
Gotthardt-Drogerie,
Hermann Emanuel

nannt Hergehurg
ſtellt zum 1. Deſember 1921

eine gewandie, jüngere

Jtenotypistin(Stolze M

gegen tariſmäßige Bezah
lung ein.

Worreſpondent Bewerbungen m. Zeugnis
abſchriften ſind im Jinanz

amt Zimmer 78 Gebäude
der LandesVerſicherüngs

anſtalt) abzugeben.
Ahwarrer enrenwante

am Sonntag in Schkopau
verloren!

Der ehrliche Finder wird
ebeten, ſeibigen abzugeben

h Hälterſtr. 15, J.
4 Monate alter

Schäferhund
entlaufen.

Wiederbr. erhält Belohnung.
Bier ube „zur Sonne“,

Markt 14
Kleine ſchwa weiße

Hahe entlanſen!
Preußerſte

Foxterter entlautenFirma n Lingesleben,

Leunga Werk.
d Ankanf. wied gewarnſ!

22Kchäterund geauten

Friedeichſtraße 23.
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Wie die mitleldentſhen Arbeiter

in den Aufruhr gehetzt wurden.
2 cReuveröſſentlichungen des „Vorwärts“.

Der „Vorwärts“ ſetzt in ſeiner Sonnabend Porgenausgabe ſeine
en e Aufſehen erregenden Veröffentlichungen von authen

tiſche Material über die planmäßige Vorbereitung der
Märzunruhen in Mitteldeutſchland durch die Kommuniſten
fort. Zur Ergänzung und Erweiterung unſerer vorgeſtrigen Mitteilungen geben wir im olgenden Auszüge aus dieſen Veröffentlichungen

es handelt ſich um offigielle Berichte der Kommuniſten Häupler an
r Zentrale wieder, die einwandfrei beweiſen, daß die kommuniſti
chen Schürer und Führer der mitteldeutſchen Unruhen die gemeinſten

erbrecher an Arbeiterkeben ſind, die man ſich denken kann.

Aus dem Bericht Merßers
eines Mitgliedes der kommuniſtiſchen Bezirksleitung, erhält man wieder
eine Beſtäligung der bisher veröffentlichten Berichle. Es heißt darin:

Die Ausführungen Bowitzkis, die Ausführungen Lemg s
ſind meine eigenen Ausführungen. Jch beſtätige ausdrücklich, daß
Eberlein uns die verſchiedenſten Aufträge zunt Sprengen gegeben hat,
unter anderem auch das Klaſſenkampfgebäude (am 23. und 24. März).

Sonnabend, den 19.: Sihung des r Unter allenUmſtänden die Sipo rei zen daß der erſte Schuß von der Seile
An Dienstag den 22.: Am Schluſſe einer Verſammmlung ſchlagen

rbeiter verſchledene Sipoleute halb tot, trotzdem ließ die Sipo ſich
nicht auf einen Kampf ein. Der Kampf entbrannke in dieſer Nacht von
unſerer Seite Und dehnte ſich auf den Hetlſtedter und Röblinger Bezirk
gus. Montag den 21. Unſer Auftrag vom militäriſchen Oberleiter
die Sipo vernichtend zu ſchlagen, damit wir mit einem
Siege die Sache anfingen. Unſere Taltit, die Sipo anzugreiſen, hätte
den Sieg verbürgt, wenn Hölz nicht immer verſucht hätte, dort Banken
zu berauben, wo keine Sipo war.

Aus dem Bericht Cchmidts
des Vorſitzenden der Halleſchen Bezirksleitung:

„Am Karfreitag fand die Sitzung im „Dresdener Hof“ ſtatt, wo die
Parole ausgegeben wurde:

Terroriſieren um jeden Preis. Stürzt Straßenbahnen um!
Handgranaten!
Die Ausführungen wurden von Oelsner gemacht. Jch habe weiter nichts
Kſget als: Jhr habt Oelsner gehört, Ihr werdet danach handeln

Lir bekamen Berichte aus dem ganzen Reich, die außer ewöhnlichgünſtig waren: Berlin ſtand im Generalſtreik, Leipzig, das Auhreebiet
und ſelbſt Nordbayern fingen an. (Der „Vorwärts“ bemerkt hierzu
Unſere Leſer wiſſen aus perfönlicher Erfahrung, daß in Berlin kein
Generalſtreik war die KPD.- Leitung hat koller als irgendein Kriegs
preſſeamt die Arbeiter belogen.) Etwas wichtiges: Es kommt die Pa
role: „Rein in die Betriebe wählt politiſche Arbeiterräte. Ich habe
die Parolen erſt durch Freundlich erfahren. Die Parole wurde inſofern
ans daß man in die Betriebe hineingegangen iſt, aber nicht wieder

inaus.
Am erſten Feiertag ſpielte ſich folgendes ab Jch ſtand unten in

der Reſtauration und ſprach mit Groh, dem Alteren. Neben ihm ſtand
der Genoſſe Abramowitſch, und Groh ſagte zu mir: „Denk bloß an, die

entrale exiſtiert nicht mehr, ſie ſind alle gerückt, die Sache iſt vollſtändig
oſffnungslos.“ Ich habe mich aufgeregt und geſagt: „Oben werden

uns ſolche Berichte gegeben, und du behaupteſt das Gegenteil! Dräücke
doch die Stimmung nicht runter!“ Aber dadurch wurde der erſte Keim
zu dem gelegt, was wir nachher beſtätigt gefunden haben,

S Daß wir belogen worden ſind.„Intereſſant iſt es noch, wie man ſich den Generalſtreik auf den Werk
ſtätten dachte

Die Abſtimmung hatte ergeben: 609 gegen, 409 für den Streit
Um die 600 Nichttommuniſten rauszubringen. verlangte der Obmann
etwa 200, wir wurden dann einig auf eine Gruppe.Intereſſant iſt die Auffaſſung Hölleins. rſgrünglich ſtand er auf

m Standpunkt, man müſſe die Straßen und Staatsbahn ſtillegen,
nachher ſagte er, das wäre gar nicht weſentlich

Durch dieſe Vorgänge haben wir geſehen, daß wir nach allen Regeln
der Kunſt belogen worden ſind, politiſch und militäriſch. Uber die mili
täriſche Sache habe ich mich mit Abſicht nicht geäußert.“

Der Schwindel der „Roten Fahne“.
Die fortgeſetzten. Enthüllungen des „Vorwärts“ haben die „Rote

Fahne natürlich tüchtig aufgebracht. Man kann es begreifen, daß ſie
das Mittel, das der „Vorwärts“ gegen die Kommuniſten anwendet, als
„unerhört“ bezeichnet. Die „Rote Fahne“ fann dabei nicht umhin, ſich
ein nettes Fälſcherſtückchen zu leiſten. Sie zitiert die „Sozialiſtiſche

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyntor.

83. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jm Gegenteil, ich habe mich gefreut, als Jhnen die Prüfungs-

kommiſſion einſtimmig den Meiſterbrief zuerkannte.
„Das glaube Jhnen ein anderer!“ lacht Peter offenherzig.

de Sie mir nichts vor! Wenn's nur gegangen wäre, Jhr alle

Schmeißt

ättet mich mit Vergnügen durchraſſeln laſſen; Jhr könnt nun einmal
ie Sozialiſten nicht leiden
Es wäre uns freilich lieber wen aus dem Saulus ein Paulus

würde und Sie noch auf unſere Seite träten.“
„Daraus wird nichts, darauf hoffen Sie nimmer.“
„Das tut mir leid, denn Sie ſelbſt werden den größten Schaden

davon haben J„Jhr möchtet mich wohl ein wenig boykottieren, mir die Kundſchaft
vertreiben, wie

„Das wäre ſehr unkameradſchaftlich. Handwerk hat goldenen
Boden, aber nur, wenn man in Frieden und Segen treibt; wer aber
den Frieden i und den Umſkurz predigt, der wandelt den goldnen
Boden zum Wüſtenſande, der nichts hervorbringt als Diſteln, auch
wenn er mit Menſchenblut gedüngt wird.“

„Schön geſagt, Kollege! Die Antwort gebe ich Jhnen ein ander
mal; heute denke ich, tanzen wir und re ſo r die Streitaxt.“

„Soll mir recht ſein, ich bin kein Kampfhahn. Schauen Sie mal
hinter ſich da kommt ein ganzer Schwarm netter Mädchen.“

Peter drehte ſich um und erkannte einige Freundinnen ſeiner
Braut. Es waren die Töchter kleiner Kaufleute und Begmken, die
mit ihren Eltern und Brüdern zum Feſte erſchienen. Er eilte auf die
jungen Damen zu und bat ſie um Tänze.

Jmmer dichter füllten ſich die beiden vorderen Zimmer die Luft
wurde knapper, die Hitze ſtieg in läſtiger Weiſe.

Frau Julie blickte erwartungsvoll nach der Tür, ob nicht William,
das Hauptſchauſtück des heutigen Abends, endlich erſcheinen würde.
Wie, wenn er wegbliebe? Wenn er ein d tet mit Peter
doch für allzu bedenklich hielt und ſich no im letzten Augenblicke zu
einer Abſage entſchiede? Doch nein! da iſt er! v, er iſt doch ein
Mann von Wort! das ſoll ihm unvergeſſen bleiben!

Der Staatsanwalt hat die Schwelle überſchritten und bricht ſich
durch das Gedränge Bahn; unmittelbar ihm folgen Juſt und der Maler
Völker. Glücklich dringt er bis zu ſeiner Pflegemutter durch und
küßt ihr höflich die Hand. Frau Juliens Herz ſchwillt vor Entzücken,

dieſer Handkuß! es iſt der erſte der hir heute abend zuteil wird
ob ihn auch die anderen geſehen haben Ja, der William weiß ſich zu
benehmen; er hat die Manieren der guten Geſellſchaft.

William wird auch Frau Juliens Salon etwas von dem Duft
und Glanz der feinen Welt abgeben und das Haus Lampert hoch hin
ausheben über die Menge der anderen ſchlichtbürgerlichen Häuſer

„Wein Pflegeſohn, der Herr Stagatsanwalt Tell!“ ſtellte ſie ihn
mit beſonderer Betonung des Titels den Damen in ihrer Umgebung
vor. Du komſt etwas ſpät, William; ſieh' ſchnell zu, ob du noch einen

Tanz bekommſt.“ 2Danke, liebe Mama, ich werde nicht engagieren

Was So ein junger, flotter Herr, ein ſo ausgezeichneter
Tänzer? Nein, William das darfſt du mir nicht ankun, du darfſt
nicht müßig zuſehen.“

Montag den
November 1921
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Das Wichtigſte vom Tage.
Lord Asquith hat ſich für eine Reviſion des Ver

ailler Friedensvertrages, die Streichung aller Kriegs-
chülden und der neuerdings eingeführten Schüßtzzolltarife ausge
ſprochen, in gleichem Sinne hat ſich mit ſcharfer Spihe gegen Lloyd Ge
orge Runoiman geäußert. Der Anſicht der beiden Redner, daß nur
guf dieſem Wege Europa wiederhergeſ ellt werden könne, müſſen alle
Verſtändigen beipflichten, nur ſchade, daß den Franzoſen zurzeit noch
die Gier nach dem linken Rheinufer den ſonſt ſo praktiſchen lauf
männiſchen Sinn benebelt.

Eine noch unbeſtätigte Nachricht, daß England infolge der
Spannung, die durch den türkiſch-franzöſiſchen e entſtanden iſt,
ein Kriegsſchiff nach Cilicien ſenden wolle hat in der Pa
riſer Preſſe eine ſtarke Erregung hervorgerufen. Gerade daß dieſe
Preſſe an die Wiederholung des Pantheriprunges nach Agadir nicht
glauben zu können vorgibt, läßt die Vermutung aufkommen, daß ſie ein
ſolches Vorgehen der engliſchen Regierung nicht für unmöglich hält.

m

Als Proteſt gegen eine angebliche Außerung Briands in
Waſhington über die moraliſche Zerſetzung des italieniſchen Heeres
haben vor dem franzöſiſchen Konſulat in Turin De
monſtrationen ſtat gefunden. Bei den äußerſt feindſeligen Ge
fühlen, die das italieniſche Volk gegenüber den Franzoſen hegt, mußte
eine ſolche Außerung l ins Feuer gießen, man ſucht ſie daher zu
dementieren oder wenigſtens abzuſchwächen und natürlich wieder ein
mal als Erfindung irgendwelcher geheimnisvollen dutſchen Agenten
hinzuſtellen.

t

Jn Sachen der Dieſelmotoren hat die deutſche Re
gierung eine Note in Paris überreicht und Schritte in London
und Rom unternommen. Obwohl für die neuen ſchnellaufenden
Dieſelmötoren eine kriegsmäßlge Verwendung irgendwelcher Art nicht
in Frage kommen kann, iſt ein Erfolg nicht mit Sicherheit zu er
warlen, da der Botſchafterrat bisher jede Gelegenheit und jeden Vor
wand benutzt hat, um die deutſche Wettbewerbserſtarkung zu ver
hindern

Der Frankfurter Bürgermeiſter Gräf hat als Ergebnis ſeiner
Verhandlungen mit dem General Nollet berichtet daß eine
Schließung der Wolfgangwerke nicht zu befürchten ſei, man werde der
Werksleitung Zeit zur Umſtellung des Bekriebes nach den Wünſchen
der Entente laſſen. Es muß abgewartet werden, ob der Optimismus
Gräf's begründet iſt oder nicht.

Der „Vorwärts“ bringt weitere Enthüllungen über
die unerhörte, mit dem Leben der Arbeiter ſpielende
Organiſationzur Vorbereitung des mitteldeutſchenAufſtandes. Da nach einer Mitteilung des Staatskommiſſars für
öffentliche Ordnung die ſtrafrechtliche Verfolgung gegen die beteiligten
Perſonen eingeleitet iſt, werden auch diefenigen Kreiſe, die bisher den
kommuniſtiſchen Lockungen gefolgt ſind Gelegenheit haben, zu ſehen,
wie ſie von gewiſſenloſen Kataſtrophenpolikikern mißbraucht worden
ſind, und daß der Entrüſtungsradau in den Parlamenten eitel
Spiegelfechterei war.

Korreſ aber leiſ r e Bkrügerei. Die „Spzialiſtiſche Korreſpondenz“ hatte nämlich geſchrieben:
„Nie darf ein ehrlicher Sozialdemokrat an eine Einheitsfront mit
ſolchem abſcheulichen Geſindel denken!“ GEeſindel? Es iſt hart, aber
gerecht, ſo zu ſchreiben, der Roten Fahne“ jedoch geht das über die
Hutſchnur, und ſie macht aus dem „Geſindel“ das Wort „Schwindel
Augenſcheinlich liegt ihr daran, der kommuniſtiſchen Gemeinde nicht
reſflos darzulegen, wie man andernorts die Eberlein-Lemck-Bowitzky
und Genoſſen einſchätzt.

Die „Freiheit“ ſtellt ſich ebenfalls an die Seite des „Vor
wärts“ und veröffentlicht das Urteil des „Unabhängigen Heitungs-
dienſtes“, das folgendermaßen lautet. „Wenn die Berichte echt ſind,
die der „Vorwärts“ veröffentlicht (inzwiſchen iſt die Echtheit ſchon er
wieſen. D. Schriftltg.), ſo ſind die Eberlein und die anderen Mit
glieder der Zentrale das gemeinſte Geſindel, das ſich je in einer voli
r Bewegung breitgemacht hat.“ Deutlicher kann man kaum
werden.

Der geheimnisvolle Cewährsmann des „Vorwärts“.
Jn ſeiner Sonnabend Ausgabe kommt der „Vorwärts“ auf die

Mukmaßungen zu ſprechen, die ſich an die Veröffentlichung der kom
müniſtiſchen Geheimdokumente geknüpft haben und ſagt: „Zur Be

ſeburger Korreſp.pondent“.
48. Jahrg

ruhigung ſei geſagt, daß der Vorwärts“ das Material weder von
Weißmann, noch aus einem Büro, noch auch vom Miniſterium des
Jnnern erhalten hat. Die Suche nach einem Urheber der Veröffent
lichungen iſt alſo ganz zwecklos. Tatſache iſt, daß die Echtheit der
Berichte nicht ab geſtritten werden kann und nicht abge
ſtritten worden iſt. Die „Rote Fahne“ geſteht ja ſelbſt zu, daß die
Berichte dem Zentral- Ausſchuß der kommuniſtiſchen Partei im
Mai ſchon vorgeſegen haben. Sie werden alſo wahrſcheinlich in
mehreren Exemplaren vorhanden ſein. Dieſe Mitteilungen laſſen
allerhand Vermutungen zu. Sollte etwa ein mißvergnügter Kom
muniſt dem „Vorwärts“ das Material zugeſteckt haben

Fernerhin heißt es im „Vorwärts“, nachdem die ablehnende Stel
lungnahme der Unabhängigen zu den Kommuniſten feſtgeſtellt worden
iſt. „Das iſt ganz unſere Meinung, und es zeugt nur von der poli
tiſchen Unentſchiedenheit der Unabhängigen, wenn es erſt der neueſten
Enthülkungen bedurfte, um zu dieſer Erkenntnis zu kommen. Mit den
heutigen Kommuniſten iſt weder parlamentariſch noch außerparlamen
tariſch eine gemeinſame Politik zu treiben. Das iſt von uns oft genug
betont worden, heute ſieht es auch die „Freiheit“ ein. Daß auch die
Ledebour, Criſpien und Roſenfeld es begreifen, iſt damit noch nicht
geſagt. Sie, die auf und vor dem Parteitag in Halle auf das
Schlimmſte von den Kommuniſten begeifert wurden, deren Schädlich-
keit ſie hingegen auf das ſchärfſte bloßlegten, ſind heute wieder drauf und
dran, mit den von der Freiheit“ ſo treffend charakteriſterten Kom
muniſtenführern ſich an einen Tiſch zu ſetzen. Darüber ſollten auch
die Arbeiter in der VSP. wachen. Es gibt kompromittierende Kom
promiſſe auch nach links zumal ſich heute noch die Zentrale der Kom
muniſten und die „Rote Fahne“ völlig mit den Forderungen der Eber
lein und Genoſſen vom März ſolidariſch erklären!“

Wir können dem „Vorwärts“ nur im vollen Umfang beipflichten.

Heutſchland.
Der erſte Teil der deutſche-polniſchen Verhandlungen

iſt nunmehr in Genf abgeſchloſſen worden. Die Hauptarbeit iſt freilich
noch zu erledigen, ſie wird jetzt im weſentlichen in den elf e
geleiſtet werden, die in Oberſchleſien tagen ſollen. Dabei iſt noch nicht
entſchieden, ob die weiteren Verhandlungen in Beuthen oder Kattowitz
ſtattfinden werden. Unter der Führung des früheren Reichsminiſters
Dr. Schiffer hat die deutſche Deleggtion in Genf entſchieden ſchon Er
hebliches geleiſtet. Es ſteht zu hoffen, daß trotz unſerer an ſich un
günſtigen Poſitign bei den Verhandlungen für die deutſchen Ober
ſchleſier herausgeholt wird, was nur immer herauszuholen iſt. Freilich
ſind die Verhandlungen in Genf nicht ohne ſchrille Diſſonang zu Ende
gegangen. Der neutrale Vorſſtende, Bundespräſident a. D. Calonder,
erbat vom Völkerbund zwei Sachverſtändige, die ihm laufend unter
richten ſollen. Der Völkerbundsrat war in einer gewiſſen Verlegenheit.
Er konnte ſchließlich wohl nur die beiden Herren vorſchlagen, die er
ſelbſt als Sachverſtändige herangezogen hatte. Das waren der ſchweize
riſche Eiſenbahnſachverſtändige Herold und der Tſcheche Hodac. Sicher
hat man nach den ſchweren Bedenken, die ſich gegen die Perſönlichkeit
des Herrn Hodac, und wahrhaftig nicht unbegründeterweiſe, erhoben
haben, ſelbſt im Völkerbundsrat geglaubt, daß die beiden Herren re
ſuſieren würden. Der Schweizer hat auch ſofort abgelehnt, um o
Herrn Hodac einen Wink zukommen zu laſſen, aber der taktloſe Tſcheche
hat in ſeiner Aufdringlichkeit den Wink offenbar nicht verſtanden und
ohne weiteres angenommen. Damit kommt der Vorſitzende in eine über
aus peinliche Lage, aus der ihn hoffentlich die tſchecho-ſlowakiſche Re
gierung umgehend befreit, indem ſie Herrn Hodac ein anderes Tätig
keitsgebiet zuweiſt.

r 5Deutſchland auf der Waſhingtoner Konferenz.
Es kann kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß Präſident Har

ding die erpſtliche Abſicht hat nych vor dem Abſchluß der Waſhingtoner

Konferenz Deutſchlan d Erhat offen davon geſhrochen. und die Abſicht geht wohl aus der Er
wägung hervor, daß Deutſchlands und Rußlands Zuſtimmmung zu den
Waſhingtoner Vereinbarungen auch eine wirkſame Entkräftung der
Briandſchen Vorwände gegen die franzöſiſche Entwaffnung ſein würde.
Der deutſche Geſchäftsträger in Waſhington hat gleich nach Briands
Rüſtungsrede in einem Zeitungsinterview erklärt. Deutſchland würde
bereit ſein, vor einem internationalen Forum alle Zuſicherungen zu
geben, daß Frankreichs Angſt unbegründet ſei. In Wahrheit weiß
man natürlich in Waſhington ganz genau, daß die Entente ſich ſämt
liche erreichbaren Garantien gegen jeden neuen Krieg durch die völlige
Wehrlosmachung Deutſchlands ſelber geſchaffen hat. Herr Briand weiß
guch ernſthaft nichts anderes anzuführen, als daß Deutſchland ſieben
Millionen ausgebildete Mannſchaften beſitzt. Es fehlt nur noch, daß
der menſchenfreundliche franzöſiſche Premierminiſter verlangt, daß dieſe
Männer abgeſchlachtet werden ſollen. Daß ſie keine Kriegsgefahr dar
ſtellen, weiß Briand ſo gut wie Harding. Der erſtere will es nicht
wahr haben und der zweite möchte ſeinen Kriegsgenoſſen von einſt

h m r
„Jch werde ein paar Extratouren tanzen.“Ertratouren! Herr Gott! ja das war das Wort, nach dem ſie

ſchon immer geſucht hatte. Wie dankte ſie es dem Staatsanwalte,
daß er den Begriff der Extratour in ihr Haus verpflanzte, in dem man
bisher immer nur ganze Tänze getanzt batte! Ob ſie nicht auf der
Tanzkarte das Wort „Extratruren“ hätte anbringen laſſen müſſen; ſie
ſuchte Herrn Knoblauch und teilte ihm ihre Bedenken mit.

Nein“, ſagte dieſer, „das wäre nicht gegangen. Aber wir könnendie Polka noch immer in Extratouren zerlegen.“
„Wie ſoll das aber geſchehen

Sehr einfach Frau Lampert. Wenn es ſo weit iſt, dann kündige
ich der Ge e an, daß die Polka eine NullPolka iſt; dann wird
zu ihr nicht feſt engagiert

„Vortrefflich! O, ſind Sie ein Vokativus, Sie wiſſen immer Rat.
Jeht, denke ich, könnte es aber losgehen; das Teegeſchlapper muß ein
Ende nehmen laſſen Sie zur Polonaiſe aufſpielen.“

Der Maler Völker ſtrahlte vor Vergnügen, als die in ſeinen
Kreiſen ſchon längſt nicht mehr gebräuchliche Polvnaiſe begann und
die älteſten Herren mit den älteſten, zimperlich und verſchämt drein
e Dämchen in feierlichem Zuge im Berliner Zimmer einher
chritten. „Eine Fundgrube von Motiven!“ raunte er entzückt dem
Fabrikanten Haßlach ins Ohr, der grundſätzlich nie tanzte. Wenn er
das doch ſchnell abphotograpieren könntel „Sehen Sie nur die Frau
Mieſeke dort, wie ſie ihre ſeidene Schleppe trägt, gerade wie in Metzger
das Fell eines geſchlachteten Hammels! O, dieſe Hoffurierswitwe iſt
unvergleichlich! d jeder Falte ihres Rockes blähen ſich die ſtolzeſten
Traditionen des Königsſchloſſes, in dem ihr Seliger ſehr wahrſchein
lich einmal Lakei geweſen iſt!“ e„Pſcht! Herr Profeſſor! Daß man Sie nicht hört!“ mahnte vor

ſichtig der andere S„Die hören uns nicht! Die ſind vor Stolz und Vergnügen blind
und taub wie die Auerhähne in der Balzzeit!

Jn dem kleineren Salon, der heute früh noch ein Schlafzimmer
geweſen, verkehrten in den Tanzvauſen die beſonders durſtigen
Gäſte, um einer dort aufgeſtellten Ananas-Bowle wacker zuzuſprechen.
Als der Tanzſaal geräumt wurde, damit die Lohndiener die in Bereit
ſchaft gehaltenen Teile der Tafel aufſtellen und alles Erforderliche zum
Abendeſſen vorbereiten konnten, drängte man ſich in den drei übrigen
Räumen zum Erſticken zuſammen. Das machte aber der munteren

irtin den allergrößten Spaß und ſie lohnte den Vortänzer, der die
mit Beifall aufgenommene Bemerkung machte, daß ſie hier alle wie die
Heringe in einer Tonne ſteckten, mit dankbar ermunterndem Lächeln

An der Tafel ſaß Peter mit ſeiner Braut. Er verſuchte wieder
holt, deren Händchen unter dem Tiſche zu erfaſſen, da ſie aber keine
Zärtlichkeiten, die ſo leicht von den andern bemerkt werden konten,
dulden wollte ſo begnügte er ſich, mit ſeiner Fußſpitze Fühlung an
ihrem kleinen Füßchen zu gewinnen und es ihr leicht zu drücken. Er
trank reichlich Wein und wurde immer verliebter und kühner

Frau Julie ließ heute etwas draufgehen; eine Schüſſel folgte der
anderen, und alle waren von einem der teuerſten Köche aufs ſchmack-
hafteſte bereitet und tadellos angerichtet.

„Jch bitte zuzulangen, meine Herrſchaften; es iſt noch mehr da!“
So könte immer wieder ihre ſelbſthewußte Aufforderung über die Tafel.

Herr Knoblauch hatte einen kleinen Spitz; ſeiner Eigenſchaft als
Gaſt völlig uneingedenk, fing er an ſelbſt den Wirt zu machen und be
ſonders die Herren zu flottem Trinken anzufeuern. Dabei vergaß er
das Eſſen nicht. einige Kompottſchüſſeln, die vor ihm ſtanden, hatte

er ſchon geleert; als ihm aber eine von ihm noch nicht gekoſtete Schale
mit ejngemachten Aprikoſen gar zu verlockend in die Augen ſtach,
ergriff er auch dieſe, bot ſie ganz unberufen ſeinen Nachbarn, die
gar nicht danach verlangt hatten, an und benutzte dieſen duxchſichtigen
ſhee um ſich dann ſelbſt den Jnhalt der Schale zu Gemüte zu

Uühren.
Frau Julie, die von dem Stagtsanwalte zu Tiſch geführt worden

war, ſtieß dieſen heimlich an: „William, du mußt eine Rede halten.
„Wollen wir das nicht lieber laſſen, beſte Mama? Deine Gäſte

unterhalten ſich vortrefflich ſieh' nur Jch glaube wirklich,
daß ſie es nur als Störung empfinden würden.“

„Pein, nein, William, du mußt es mir zuliebe tun! Auf deine
Rede habe ich mich ſchon die ganze Woche gefreut das wird die

Krone des Feſtes!“ SSie ließ nicht nach, und Tell erfüllte endlich widerwillig ihren
Wunſch und klopfte ans Glas! „Meine hochverehrten Damen und
Herren! Wir befinden uns hier im Hauſe eines Mannes, der einſt
mit dem Schurzfeſ[ vor der Stichflamme des Schmelzapparates ge
ſtanden und edles Gold in Fluß gebracht hat. Heute iſt der anſpruchs
loſe Arbeiter von damals einer der angeſehenſten Meiſter ſeines Faches,
der nun auch das Gold der ehe und Bewunderung in unſerem Herzen
in Fluß bringt, ſo daß wir ihn preiſen als Muſter eines wackeren,
menſchef freundlichen Arbeitgebers, als eine Perle unter den licht
treuen Bürgern dieſer Stadt, als einen der beſten und zuverläſſigſten
Söhne des deutſchen Vaterlandes Solche Männer ſind heute auch die
feſte en Stützen des Thrones Unſer Kaiſerlicher Herr, der ein Herz
hat für alle Kinder ſeines Volkes, auch für die redlichen und tüchtigen
Arbeiter, hat in ſeiner ewig denkwürdigen Botſchaft das Wort ver
kündet, daß die Heilung der ſoziglen Schäden nicht ausſchließlich im
Wege der Repreſſion ſozialdemokratiſcher Ausſchreitungen, ſondern
gleichmäßig durch poſitive Förderung des Wohles der Arbeiter zu
ſuchen ſein werde. Das iſt ein arbeiterfreundliches, ein weiſes und
chriſtliches Wort. Ein Kaiſerwort, das ihm die Dankbarkeit des
Volkes in Erz graben wird Auf das Wohl eines ſolchen Landes
vaters bitte ich Sie die Gläſer zu leeren Seine Majeſtät unſer aller
gnädigſter Kaiſer Wilhelm T. der Siegreiche, lebe hoch!

Der Redner war nicht ganz mit ſich zufrieden; das, was er geſagt
hatte, entſhrach nicht genau dem, was er hatte ſagen wollen; die An
weſenheit Peters, des Soz aldemokraten, hatte ihn ein wenig aus dem

rieben, ſtatt eines Hochs auf die beiden
Sinne gehabt habe, ein ſolches auf das

n Ein brauſendes ehe
alle e ufgeſtanden und letzehen er der Edke des Sgales t
ſpielen; der begeiſerte Vortänzer Herr Knoblauch, wurde auch zum
Vorſänger und hob mit heiſerer Stimme an: „Heil dir im Sieger-
kranz!“, und die ganze Tafelrunde ſtimmte ein und ſang ſtehend den
erſten Ver 8 pa iſſchen Liedes. Daß Peter vor Beendigung dieſes
Toga es hinausgegangen wax, war kaum von allen bemerſt und von
den wenigen, die es bemerkt hatken, auch nicht gerade als Demon-
ſtration gedeutet worden vur der Stagatsauwalt verſtand den wahren
Bewegarund, und auch Sabine machte ihrem Bräutigam, als er wieder
zure e und neben ihr Platz nabm, leiſe aber heftige Vorwürfe
wegen ſeines unpaſſenden Verhalkens.

mußte, die Nationalhymne

(Fortſetzung folgt.

und Rußland zur Teilnahme einzuladen. Er



nicht vor den Kop
tung ſut die Waſ
Urfehde ſchwören.

Entgegenkommen der Regierung bei den Beamtenwünſchen.
ZJn der geſtrigen Sitzung des Beamtenausſchuſſes des Reichstages

führte der Regierungsvertreter aus, daß die er ha zwiſchen derRegierung und den Parteien nicht mehr unüberbrückbar ſeien. Be
amtenräte vder »vertretungen ſei keine Kabinettsfrage. Die Regie
rung werde ch in der Jmmunitätsfrage der Vertreter, in der Teil
nahme der Dienſtvorgeſetzten an den engeren Sitzungen und bei der
Gruppenwahl entgegenkommend zeigen. Auch über die Schlichtungs-
ausſchüſſe werde man ſich einigen können, da nach der geſtrigen Aus
ſprache der Miniſter in ſeiner Verantwortlichkeit nicht beſchränkt
werden ſolle und den Entſcheidungen der Schlichtungsausſchüſſe keine
bindende Verpflichtung beigelegt werde. Der Demokrat Schuldt führte
aus, daß es kein eigentliches Streikrecht der Beamten gebe, es könnten
aber Situationen eintreken, in denen ſich die Betroffenen einfach das
Recht nehmen. Der gegenwärtige Zuſtand genüge nicht, es müſſen des

ſtoßen. Darum ſoll Deutſchland die Mitverankwor
ingtoner Beſchlüſſe übernehmen und dort ſo eine Art

halb Schlichtungsausſchüſſe geſchaffen werden, deren Entſcheidungen
allerdings bindende Kraft nicht haben dürfen.
Debatte auf Freitag vertagt.

Der Goldtarif.
Jm Steuerausſchuß iſt mit Rückſicht auf die Geldentwertung von

demokratiſcher Seite bekanntlich angeregt worden, einen Goldtarif
zu ſchaffen. Der demokratiſche Abg. Fiſcher hat zu deſſen Durch
führung im Unterausſchuß des Ausſchuſſes folgenden Vorſchlag ge
macht. Der Reichsrat ſtellt zu jedem Veranlagungstermin, zum erſten
Male am 31. Dezember 1922, den durchſchnittlichen inneren Ent
wertungsfaktor der letztgenannten drei Mongte von Papiermark zu
Friedensmark feſt. Dieſer gilt als Diviſor bei der Teilung des im
Papier veranlagten Vermögens, um deſſen Friedenswert zu ermitteln.
Die Vermögensſteuer, die in Friedensmark zu zahlen iſt, wird in
Vierteljahrsraten entrichtet. Zu Beginn eines jeden Steuerquartals
ſtellt der Reichsrat den durchſchnitlichen inneren Entwerkungsfaktor
von Papiermark zu Friedensmark im vergangenen Steuerquartal feſt.
Dieſer gilt als Mulkiplikator für die Enkrichtung des Friedensmark
wertes der Steuer in Papiermark. Ein Beiſpiel möge den Verlauf
der Steuererhebung klar machen: Papiermarkwert des Vermögens
600 000 Entwertungsfaktor (Diviſor) 15. alſo Frieden smarkwert
40 000 Die Steuer beträgt 53 A. Entkwertungsfaktor 15, Papier-
markwert der Steuer alſo 795 A. Beim erſten Zahlungstermin iſt
Zer Multiplikator 15: es ſind alſo zu zahlen 53 4215 198,75
Beim zweiten Zahlungstermin iſt der Multiplikaotr 20. Es ſind alſo
dann zu zahlen 265 Beim dritten Zahlungstermin iſt der Multi-
plikator 12. Es ſind dann zu zahlen 159 Papiermark uſw.

Volkspartei und Privatiſierung der Eiſenbahnen
Der „Hannoverſche Courier“, das führende Organ der Deutſchen

Volkspartei für die Provinz Hannover, bringt, wie uns aus parlamen
tariſchen Kreiſen geſchrieben wird, in ſeiner Nr. 534 vom 13. November
eine Drahtmeldung, derzufolge der Reichsverkehrsminiſter Groener gegen
über der Forderung auf Entſtaatlichung der Eiſenbahnen eine ablehnende
Haltung einnimmt. Die Redaktivn des volksparteilichen Blattes knüpft
daran die folgende bezeichnende Bemerkung: „Schade! Bei der trau
rigen deutſchen Finanzlage wäre die Erſparnis der 180 000 Gehalt
für den Verkehrsminiſter auch nicht zu verachten geweſen. Oder ſollke
etwa Abgeſehen von der böswilligen Verdächtigung, die indieſer Bemerkung liegt, iſt alſo der „Hannoverſche Courier“ er Mei
nung, daß die Eiſenbahn der vertruſteten Schwerinduſtrie in die Hände
geſpielt werden ſoll.

Wirtſchaſtspolitiſcher Rüchhlich.
Die Börſenkonjunktur in Deutſchland leidet augenblicklich

d unter der Ungewißheit der politiſchen Lage, da niemand weiß,
b die Reparativnskriſe, in der wir ſtehen, in abſehbaxer Zeit eine Lö-
ſung finden wird. Man wird daher leicht zu der Meinung verführt,
als vb die gegenwärtige Geſchäftsſtille an der Börſe auf die zur Ein
ſchränkung getroffenen Maßnahmen zurückzuführen wäre. Richtig iſt
wohl, daß ein Teil des Kleinen Publikums durch die Erhöhung der
Stempelkoſten und der Maklergebühren von der Spekulation abgeſchreckt
worden iſt. Aber eine wirkliche Einſchränkung des ſpekulativen Börſen
kreibens kann nicht auf dem Wege erreicht werden, daß man die minder
hemittelten Bevölkerungskreiſe von der Teilnahme am Ankauf von Jn
duſtriepapieren möglichſt fernhält, dem Großkäpital aber und dem be
rufsmäßigen Spekulantentum vollkommen das Feld überläßt. Man hat

Darauf wurde die

guch wohl bereits erkannt, daß die getroffenen Maßnahmen zum Teil
T dußerordenklich unſozial ſind. Das Jnkrafttreten der Anvrdnung, durch

die den Maklern die Annahme von kleinen Kaufaufträgen unterſagt
e iſt deswegen wohl auch zunächſt bis zum Januar 1922 verſchoben

orden.
Unſer Geſchäftsleben ſteht augenblicklich bei der Feſtſetzung

der Preiſe den Notwendigkeiten, die ſich aus den ungeheuren Konjunktur
ſchwankungen ergeben, ziemlich ratlos gegenüber. Mit Recht wird dar
über geklagt, daß beſonders beim Export vielfach noch ganz falſch kal
kuliert wird. Der Fabrikant oder der Händler kann buchmäßig bei der
Abſtoßung von Waren, die er noch zu alten Preiſen erworben hat, einen
erheblichen Gewinn erzielt haben, ohne doch den volkswirtſchaftlich not
wendigen Preis zu bekommen. Er kann das am beſten dadurch feſt
ſtellen, daß er nicht in der Lage iſt, für den erhaltenen Erlös die gleiche
Ware wieder herzuſtellen oder wieder zu beziehen. Wenn das nicht der
Fall iſt, hat er eben einen Preis gefordert, der angeſichts des heutigen
Diefſtandes der deutſchen Valuta zu gering war. Wir gehen an dieſem
Ausverkauf deutſcher Waren zugrunde, wenn wir nicht rechtzeitig da
hinter kommen, daß es heute unmöglich geworden iſt, deutſche Waren
ſelbſt zum doppelten und dreifachen Jnlandspreiſe an das Ausland zu
verkaufen. Der Jnlandspreis iſt eben ein vom Weltmarkts preiſe grundſätßlich verſchiedener Niemand iſt
berechtigt, für ſeine Erzeugniſſe im Jnlande mehr zu fordern, als der
Selbſtkoſtenpreis zuzüglich eines angemeſſenen Gewinns beträgt. Ganz
anders aber liegen die Dinge, wenn es ſich um einen Verkauf an Aus
länder handelt. Solange die gegenwärtig große Differenz zwiſchen den
Geſtehungskoſten alter Waren Und dem Herſtellungspreis neuer Waren
andauert, wird ſich eine Kontrolle der Preispolitik bei der Ausfuhr
nicht umgehen laſſen. ebenfalls in Verbindung geſeht.

Die Notwendigkeit des Bahnbaues Merſeburg-Zöſchen.
Nachdem wir kürzlich in einer größeren Ausführung „Ründ um

das neue große Eiſenbahnprojekt Merſeburgs“ die große Notwendigkeit
der Vollendung der im Unterbau hergeſtellten Eiſenbahnſtrecke Merſe
bürg-Zöſchen angeſchnitten und betont hatten, ſetzt nun eine offenbare
allgemeine Bewegung aller Jntereſſentenkreiſe an dieſer Bahnſtrecke
ein, um die Vollendung zu fordern. Sie führte jetzt zu einer erſten
Jntereſſentenverſammlung, die am geſtrigen Sonntag im Gaſthaus
Zum deutſchen Hof in Zöſchen tagte, zu der die Gemeindeverwaltugn
Zöſchen eingeladen hatte. Der zahlreiche Beſuch der Verſammlung be
wies, daß über die Notwendigkeit des Bahnbaues Einmütigkeit herrſcht.
Etwa 250 Vertreter aller Gemeinden und Bevölkerungskreiſe waren
erſchienen. Die Stadt Merſeburg war durch Bürgermeiſter
Dr. Moſebach und Stadtrat Kohl, der Zweckverband Leung durch
den Zweckverbandsvorſteher Cornely, der Amtsbezirk Dürrenberg
durch den Amtsvorſteher Helfer vertreten. Kurz nach *24 Uhr er
öffnete Gemeindevorſteher Heſſelbarthe Zöſchen die Verſamm
lung, begrüßte die Erſchienenen, legte den Zweck der Verſammlung
dar und erteilte dem Zweckverbandsporſteher Co rnely das Wort,
der über

die Notwendigkeit des Bahnbaues

folgendes ausführte: Es dreht ſich heute darum, einen Vorſtoß weiter
zu tun in der Richtung auf die Bahn, die die Stadt Merſeburg mit
Leipzig, zunächſt aber Merſeburg mit Zöſchen verbinden ſoll. Sie
wurde bereits im Jahre 1915 im Bau begonnen. Damals ſchon war
das Bedürfnis vorhanden, den Gedanken der Bahn vorwärts zu
bringen. Es ſollte damals das Luppetal aufgeſchloſſen werden, das
eine recht hoch entwickelte Landwirtſchaft und zu einem gewiſſen Grade
eine kleine Jnduſtrie beſitzt. Jnzwiſchen iſt das Ammoniakwerk Merſe
burg entſtanden. Welche Bedeutung es hat, geht daraus hervor, daß
heute 17 009 Arbeitnehmer dort konzentriert ſind. Dieſe wohnen noch
außerhalb des Werkes. Es konnten in kurzer Zeit für 600 Arbeit-
nehmer dort Wohnungen geſchaffen werden. Aus dem Luppetal kommen
unzählige Arbeitnehmer zum Werke. Dieſe Arbeitnehmer ſind ge
zwungen, ihren Weg über die Eiſenbahn zu nehmen. Daneben beſteht
für die Stadt Merſeburg das Bedürfnis, eine Verbindung mit Leipzig
zu finden. Jn der Umgegend des Ammpnigakwerkes Merſeburg iſt jetzt
eine Siedlung von 4000 Bewohnern entſtanden, in nächſter Zeit werden
es 5000 Bewohner ſein.
Jn abſehbarer Zeit wird ſich dort eine Stadt von 50 000 Bewohnern

befinden,

was einzelne von uns noch erleben werden. Wo befindet ſich noch eine
Stadt von ſolcher Größe, die nicht an eine durchgehende Eiſenbahn
verbindung angeſchloſſen iſt? Auch dieſe Bewohner haben das Bedürf
nis an die Eiſenbahnverbindung Merſeburg Leipzig angeſchloſſen zu
werden. Trotzdem ſeit 1915 das Bedürfnis für dieſe Bahn vorliegt,
ſtehen wir vor einem ſeltſamen Exeignis: der Bahnbau, der ſchon be
gonnen und recht erheblich vorwärts geführt war, wurde eingeſtellt.
Die Hauptarbeiten waren geſchehen, die große Brücke über die Saale
iſt mit einem Koſtengufwand von vielen Millivnen erſtellt, der 15 Km.
lange Damm iſt vorhanden,

es fehlen nur noch die Oberleitungen und Anlagen bis Zöſchen.

Dieſe Anlagen ſind in ihrem Koſtenpunkt nicht ſo hoch anzuſehen, daß
das Unternehmen nicht fertiggeſtellt werden könnte. Es genügen vor
läufig einfache Halteſtellen. Jch glaube, wenn dem Reichsverkehrs-
miniſter einmal klargemacht wird, daß ein dringendes Bedürfnis vor
liegt, dieſe Strecke zu ſchaffen, wird das helfen zur Fertigſtellung der
begonnenen Strecke. Wenn wir heute in Maſſen zuſammenſtehen,
wenn ſich alle Beteiligten, die in Frage kommen, rühren, wird es
ſicher möglich ſein, einen Schritt vorwärts zu kommen und werden wir
es erreichen, daß die Strecke fertiggebaut wird.

Darauf wurde vom Gem. Vorſt. Heſſelbarth die Ausſprache
eröffnet. Jn dieſer ſprach zuerſt

Amtsvorſteher Helfer für den Amtsbezirk Dürrenberg:
Er legte als Vertreter der an der Bahnſtrecke intereſſierten Gemeinden
des Amtsbezirks die Notwendigkeit dar, daß die Reſtſtrecke gebaut wird.
Die Einwohnerſchaft dieſer Gemeinden ſieht die Bahn auf alle Fälle
als natürliche Notwendigkeit an. Der Unterbau iſt ja ſchon hergeſtellt.
Nach Nennung der (bereits früher mehrfach erwähnten) intereſſierten
Ortſchaften wünſchte er folgende Bahnhöfe: Bahnhof Trebniß-Wallen-
dorf, an dem etwa 1600 Bewohner direkt intereſſiert üind, Bahnhof
Zöſchen, an dem etwa 2400 Bewohner intereſſiert ſind. Dazu kommen
in den Gemeinden rechts der Bahn etwa 4400 an der Strecke inter

eſſierte Bewohner. iwird. Die Fertigſtellung liegt aber nicht nur im Jntereſſe der Arbeit-
nehmer ſondern vor allen Dingen auch im Jntereſſe der Landwirt
ſchaft, für die er beſonders ſpreche. Rechts der Saale befindet ſich eine
hochentwickelte Landwirtſchaft, die den kürzeſten Weg zur Bahn

haben muß. nKreistagsabgeordneter Kneipp wies darauf hin, daß ſchon in
Friedenszeit ein großes Jntereſſe für die Bahn vorhanden war, ſonſt
wäre ſie nicht gebaut worden. Daß jebt nach dem Zuzug und dem
re der Jnduſtrie das Bedürfnis um ſo größer iſt, dürfte

ar ſein.
Ziegeleibeſitzer Schiller Zöſchen, deſſen Werk durch die nicht

erfolgte Fertigſtellung der Bahn ſchwer geſchädigt iſt, teilte einige ab
lehnende Antworten auf Schreiben von ihm an den Reichsverkehrs
miniſter mit. Am 10. Auguſt wurde er von der Eiſenbahndirekkion
Halle in Ermächtigung durch den Miniſter dahin beſcheidet, daß die
baldige Fertigſtellung und Jnbetriebnahme der Strecke infolge der
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht mehr als dringend be
trachtet werden kann, da kein rentierlicher Betrieb zu erwarten ſei.
Es ſeien gute Landſtraßen vorhanden. Auf ein neues Schreiben hat
der Miniſter antworten laſſen daß dieſer Standpunkt nicht geändert
werden kann. Die Einnahmen der Strecke würden in keinem Ver
hältnis zu den Koſten der Betriebsanlagen und zur Verzinſung des
Anlagekapitals ſtehen. Jnfolge der Steigerung der Löhne und
Materialpreiſe könne von einer rentierlichen Strecke nicht die Rede
ſein. Mit dem Landtagsabg. Dr. Schreiber Halle hat er ſich

Dieſer hat ſich mehrfach mit den be

Auch für ſie iſt es Zeit, daß die Bahn fertiggeſtellt

treffenden Stellen um das Projekt bemüht, aber auch
Ausſicht auf Fertigſtellun eröffnet.
dann kommt alles mögliche her. Warum ſoll unſere Gegend ſtief
müterlich behandelt werden. Hier liegen ſo viele Werte, die gehoben
de können das kommt, wenn die Bahn gebaut wird. Auch die

andwirtſchaft hat ein großes Jntereſſe daran. Er verweiſt auf das
gute Beiſpiel der Zeiß-Kamburger Bahnſtrecke Das Material kann
man von anderen Stellen wegnehmen, wo es nutzlos liegt.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach als Vertreter der Stadt Merſeburg
führt aus: Es liegt in der Natur der Sache, daß die Stadt Merſe
burg das größte Intereſſe an der Weiterführung der Bahn hat und
daß ſie mit allen Mitteln die Beſtrebungen der Bevölkerung unter
ſtüst. Das Wirkſamſte wird ſein, eine von allen Intereſſenten genau
gusgearbeitete Denkſchrift an den Reichsverkehrsminiſter zu richten.
Die Eingabe muß von ſämtlichen beteiligten Gemeinden, der Jndu
ſtrie und allen ſonſtigen Intereſſenten begründet werden weiter nnſſen
gleichseitig die Abgeordneten mobil und die Stimmung der hieſigen
Gegend dem Miniſter deutlich gemacht werden. Die Verhandlungen
werden ſich umſo leichter geſtälten, wenn dargelegt wird. daß die Bahn
abſolut gebaut werden muß. Wir haben das große Leunawert her
bekommen, die Kohleninduſtrie hat eine große Ausdehnung erfahren,
der ganze Bezirk ſteht in einer ſtarken Aufwärtsentwicklung, alles iſt
ſo geworden, daß wir die Bahn haben müſſen

Kreistagsabgeordneter Haugk: Die Rentabilität iſt ſtgeben durch die Zahl der Arbeitnehmerſchaft, die an wigſt un
durch die Landwirtſchaft. Sind die beteiligten Stellen bei der Ein
ſtellung des Bahnbaues ſeinerzeit gefragt worden

Rittergutsbeſitzer Dr. Dietz Zöſchen ſchildert ausführlich ſeijahr zehntelangen Bemühungen um die Errichtung der e
ſpricht von roten Regierungen in Preußen und Sachſen und den heu-
tigen Verkehrsminiſtern, die derartigen Eingaben uſw. nicht freundlich
e ſtänden. Er ſcheint dabei zu vergeſſen, daß er bereits vor
er Revolution gelebt und mit ſeinen Projekten immer hinten herunter-
erütſcht iſt. Früher ſei die Stadt Merſeburg. Bürgermeiſter Reine
arth. gar nicht geſonnen geweſen, Zöſchen zu unterſtüten, wir
wollten in Merſeburg den Domberg untertunneln und die Schulſtraße
herunterkommen. Heute intereſſieren ſich die Stadt Merſeburg und

ihm wurde keine
Wenn die Bahn gebaut wird,

auch die Arbeitnehmerſchaft dafür gegenüber früher.

Stadtrat Kohle Merſeburg
betont demgegenüber, daß das heute in der Stadt Merſeburg ganz
anders geworden ſei. Die Stadt hat auch ohne Zöſchen bereits mit
dem ſehr rührigen Leipzig wegen des Projektes verhandelt, das bei
der Leipziger Handelskammer das größte Jntereſſe findet. Dieſe Ver
handlungen ſind ſchon ſeit vorigem Jahre im Gange. Für die Arbeit
nehmer komme beſonders in Betracht, daß die Autoverbindung viel zu
teuer ſei. Er empfiehlt ebenfalls eine Denkſchrift an den Miniſter.

Dr. Orphal- Merſeburg als Vertreter der Landwirtſchafts
kammer Halle

betont, daß die Vorteile, die die Bahnſtrecke Merſeburg-Zöſchen der
land wirtſchaftlichen Bevölkerung der hieſigen Gegend bringe, ſehr
große ſind. Gewiß beſtehe bei einem Teil der Landwirke aus be
kannten Gründen eine Abneigung dagegen. Aber die Vorteile ſind er
heblich größer als die Nachteile, die ein Teil der Landwirte befürchtfet.
Die Bahn fällt beſonders ins Gewicht für die Landwirte für den Be
ſuch der Stadt Merſeburg und Leipzig zu Bildungszwecken. Vor allen
Dingen läßt ſich aber der Güterverkehr für die Landwirke im Bezirk
Merſeburg viel beſſer vermitteln wie ſo. Der Güterverkehr iſt ſetzt
ſehr ſchwierig. Er hittet, daß die Landwirte des Kreiſes die Be
ſtrebungen für den Bahnbau unterſtützen. Beſonders iſt darguf zu
achten, daß alle Bahnhöfe der neuen Strecke direkt mit ausreichenden
Anlagen für den Güterverkehr verſehen werden, das ſei eine Haupt
bedingung. Der Kreislandbund werde die Beſtrebungen vollauf unter
ſtützen. Er regt an, daß durch Abordnungen der Bevölkerung und die
e Vorſtellungen an den zuſtändigen Stellen erhoben
werden.

Kreistagsabgeordneter Kneipp befürwortet die Ausarbeitung
einer Denkſchrift von allen beteiligten Kreiſen, die auch den einzelnen
Abgeprdneten überreicht wird. Er könne ſchon heute ſagen, daß auch
die Gewerkſchaften die Sache unterſtützen werden.

HZweckverbandsvorſteher Cornely ſiellt feſt, daß vor der Ein
ſtellung des Bahnbaues weder der Zweckverband Leung noch das Leunc
werk, weder die Stadt Merſehurg, noch die Gemeinde Zöſchen von der
Eiſenbabnverwaltung gefragt worden ſind. Er erklärt ſich bereit. die
Denkſchrift auszuarbeiten und ſchlägt vor, dieſe durch eine Abordnung
perſönlich dem Reichsverkehrsminiſter überreichen zu laſſen.

Herr BaldewegeZöſchen als Vertreter der Arbeitnehmer-
ſchaft erklärt ſich mit dem Vorſchlag von Bürgermeiſter Dr. Myoſebach
einverſtanden.

Darauf werden Perſonalvorſchläge für die Abordnung gemacht die
in Berlin die Denkſchrift überreichen ſoll Für den Zweckverband
Leung Kreistagsabgeordneter Kneipp, für den Amtsbezirk Dürren
berg Amtsvorſteher Helfer für Zöſchen Gemeindevorſteher
Heſſelbarth, für die Arbeitnehmerſchaft Herr Balde weg
Zöſchen, für die Landwirtſchaft werden noch zwei Vertreter von der
Landwirtſchaftskammer bezw. dem Kreislandbund benannt.

Damit hatte die in größter Einmütigkeit verlaufene Verſammlung
ihr Ende erreicht und Gem.-Vorſt. Heſſelbarth konnte gegen 45 Uhr
dieſe ſchließen.

Hoffentlich verfehlt dieſe einmütige Bewegung der beteiligten Be
völkerungskreiſe vich? ihre Wirkung auf die Eiſenbahndirektion Halle,
die danach ihre Begutachtung nach oben ebenfalls richten kann, ent
gegen den Beſcheiden an den Ziegeleibeſitzer Schiller-Zöſchen. Hätte
man die Strecke eben rechtzeitig fertiggeſtellt. dann wären viele Her
ſtellungskoſten geſpart worden. Je länger man wartet, deſto teurer
kommt die Ausführung und deſto mehr ſchädigt man ſich. die Eiſen
bahn, ſelbſt. Es iſt doch eigentlich lächerlich, die rieſigen Unterbauten
einer Bahnſtrecke herzuſtellen und ſie dann ungenutzt liegen zu e

P. S.zur Vermehrung der Eiſenbahnſchulden.
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Promenade 1.

Weißenfels, Stadt und Landkreis Zeitz) ſind infolge
ſind infolge Ablaufs der Wahlzeit der Handelskammer
mitglieder Herrn Siadtrat Friedrich Kuntze in Weißen
fels und Herrn Kommerzienrat Ernſt Nolle in Weißen
fels in der Gruppe Jnduſtrie, Bergbau und Groß
handel und des Herrn Kaufmann Otto Dobkowitz in
Merſeburg in der Gruppe Kleinhandel Handels
kammerwahlen vorzun hen

Zur Vorbereitung der Wahlen werden zunächſt die
Wählerliſten ausgelegt und zwar für den Lokalwahl
bezirk Stadt Merſeburg und Umesegend in der Zeit
vom 29. November bis 6. Dezember 1921 in Merſe
vurg, Rathaus, Zimmer Nr. T. Einwendungen gegen
die Liſten können während dieſer Zeit und während
einer Woche nach beendeter Auslegung bei der Handels
kammer angebracht werden.

Halle a. d. S., den 26 November 1921.
Die Handelskammer.

Fabian.

Die Dachdeckerarhelten ohne

die Klempnerarbeiten mit Haterialleferung

für den Gemeinſchaftsbahnhof der eleßtriſchen
Ueberlandbahnen in der Hölle in Merſeburg ſollen
vergeben werden.

Die Unterlagen hierzu können gegen Erſtattung
von 5. Mark vom unterzeichneten Magiſtrat (Hoch
bauamt) bezogen werden.

Schriftliche Angebote ſind bis zum 1. Dezember 1921,
mittags 12 Uhr beim ſtädt. Hochbauamt einzureichen,
woſelbſt die Eröffnung der Angebote im Beiſein der
etwa erſcheinenden Unternehmer erfolgt.

Merſeburg, den 25. November 1921.
Der Magiſtrat.
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